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der siekzehente Buchfiab des Deutschen Alphabetes
und der dreyzehente unter den Consoilattten , welcher

. ^ dem k in seinem Laute völlig gleich ist, nur daß er alle-
^ mahl einw nach sich hat , welches in diesem Falle aber

Lurch ein uausgedruckl wird . (Qual , quer , (Qllitte , wie Awal,
kwer , Bwitte.

Sonderbar istesfreylich , daß es in unserer Sprache einmahl,
eingeführet ist, den Laut Rw durchQu auszudcucken , und es wäre
so wohl um der Gleichförmigkeit willen , als zur Erleichterung
der Abstammung zu wünschen , daß dafür kw eingeführet werden
könnte, wir schon von mchrern , obgleich ohne Erfolg , versucht
worden . Die Lateiner , welche in ihrem Alphabete weder ein k
noch ein w hatten , druckten das kw durch y u aus , und als die
Deutschen das Lateinische Alphabet annahmen , so behielten sie die¬
sen Arrsdruck bey , ungeachtet sie sehr früh auch das k aus dem
Griechischen entlchneten , und nach und nach auch das w, welches
sie anfänglich durch ein uu ausdruckten , einführeten . DasLatci-
«ischc tz aber ist allem Ansehen nach ein Überbleibsel des Phöni-
zischcn nnd Hebräischen p , Luk , oder vielmehr richtiger yuk,
welches schon seinenBlaftlaut bey sich sichrere, welchen die Lateiner
zum Überflüsse noch besonders «Ulsdruckteii , t) V und in der klei¬
nern Schriften ; da sie gar füglich auch qe , hin , hätten
schreiben und dennoch kwe , kwin , kcvot sprechen können.

Man hat ehedem gestritten , ob der Buchflab , welcher dem D
folget , der Selbstlaut u oder der Mitlaut v sey. Gottsched be¬
hauptete das erstere , und einige seiner Gegner das letzte. Beyde
Theile hatten aber Unrecht ; denn der Aussprache nach ist es ein w,
obgleich die Figur theils nach dem Vorgänge der älter « Lateiner,
welche das v und w in der kleinern Schrift durch u ausdrucktcn,
theils aber auch der älter « Deutschen , welche statt des w ein dop¬
peltes u schrieben, ein » ist . So heißt die Gurgel bey dem Rabatt
tzuusrcu , Schwed . ^ varka . Aus demjenigen , was sogleich
von der Etymologie gesagt werden wird , wird noch deutlicher
erhellen , daß das u nach dem q nichts anders ist, als der gelinde
Blastlaut w.

Im Deutschen findet sich das qu , oder, wie ich auf einen Angen-
- blick um der Deutlichkeit willen schreiben will , kw , nur zy. An-

fange der Wörter , und wenn man dem Ursprünge dieser Wörter
nachgehet, so wird man mehrmahls finden , daß einer von Heyden
Buchstaben ein müßig »».' oder höchstens verstockenderVorschlag ist,
ob es gleich auch Fälle gibt , wo das kw wesentlich ist , weil cs
zur genauen Bezeichnung des Schalles unentbehrlich ist , wie in
quetschen , quietschen n. s. s. In andern hingegen muß man ent¬
weder das k oder das w wegwerfen , wenn man ans den wahren
Ursprung des Wortes kommen will ; theils , weil manche Mund¬
arten dem l, v und w überaus gern einen Hauch - oder Gaumen¬
laut vorsetzen, wie kkbluckouieus , btvsr , bvvns , theils aber
auch, weilin andecnMundarten der Gaumenlaut gern eine» Bla-
selam nach sich hat . Beyspi -.-le werden sogleich folgen . So sind
das Lat . HULrtu8 und unser vierte sehr genau mit einander ver¬
wandt , indem jenes bloß das k oder q vor den Blasclant gesetzt
hat . So auch Dualis und welcher , ciui5 , csuem , yuock und
wer , wem , was,Miedexs >wat , ehedem üvval , ĉ uancko und
wenn , ehedem ürvLvns , und andere mehr . - Das alte quick,
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lebendig , mit feinen Ableitungen erquicken , (Quecksilber u. s. f.
stammet von wegen , wecken , wackeln ab, und bey dem Ulphilas
ist huivnn leben, Lat . vi vers , weben , in der alten Bedeutung.
Für (Qualm sagen die Holländer mur ^Vnlm , und quabbeln ist
von wabbeln gebildet . Statt dieses unwesentlichen q haben andere
Mundarten in manchen Wörtern ein d oder s. Für quer sagen
einige Niederdeutsche dwer , Engl , tbvvnrr , Angels,
und einige Hochdeutsche zwerch ; qualmen heißt im Schwed . ,
ckvaln , (Qualm im Niederst Dwalm , (Quehle in andern Mund¬
arten Dwehle und Zwehle.

In andrrn hat der Gaumenlaut den Blaselaut an sich genom¬
men . So stammet das Lat . Ill ^ uilinusvon colere , Loctio
und Loeulurn von coczusl -s , ab , und Huserers und ĉ üeri
sind angenscheiuiich mit unfern » alten gören , kohren , verwandt.
Für kommen sagte man ehedem Husrnan , daher unser bequem.
(Qual heißt bry dem Notker ohne Blaser nur Oknls . Aabans
<) uuereÄ , das Schwed . ^ vnrkn , das Finnische Ourcku , und
Island . Luerkur , ist unser Gurgel . Für daS veraltete queden,
sprechen, sagte « die ältesten Lateiner zu Emm und Pacuvii Zeiten
ceckere (sprich keckere , denn das Lat . e lautete wie ein k .) Unser
Quendel ist von dem Lat . Luaila , das alte noch Niederdeutsche
(Quen ' Engl . Huesn , Schwed . Oviuua , ist mit dem Griech.

verwandt , anderer zu geschweigen. Die heutigen Franzosen
sprechen das Hu gleichfalls nur wie ein einfaches k aus.

Übrigens schrieben dielten Gothen unser heutiges qu ohne u
mit einem bloßen h , und die Angelsachsen mit ev oder cu . Die
heutigen Schweden , den die altern gebrauchten dafür ein bloßes k,
schreiben yv , die Isländer in vielen Fällen kv , und die Walli¬
ser c 'k >v . - -

<̂ uacrk , S . (Qual.
G .uabbe , S . Quappe.
sEluabbekn , vsrb . reA . usutr . mit dem Hnlfsworte haben , wel¬

ches nur i» den niedrigen Sprecharken , besonders Nieder - Deutsch¬
landes üblich ist , wegen seinecfetten oder feuchten Beschaffenheit
leicht in eine zitternde Bewegung gerachen . vom 5ct -, quab¬
beln , sagt man von fetten Personen und Thieren . Ein morasti¬
ger Boden quabbelt , wenn er bey dem geringsten Tritte in eine
zitternde Bewegung geräth . Daher heißt in Niedersachsen die
Wamme oder herab Hangende fleischige Haut an der Kehle des
Rindviehes die Quaböe oder Quabbel , Holland , tzuab , ein
sumpfiger Ort aber im Mccklenb . eine Quabbe . (Quabbelig ist
eben daselbst von Fette oder Feuchtigkeit zitternd , Engl , mit Vorge¬
setztem Z -schlautekhunk ; Quapp , ein Beutel,Schlauch »der Han¬
gender Bauch ; quappig , was allein Bauch herab hänget u . s. s.

Anm . Da dieses Wort in vielen Niederdeutschen Gegenden nur
wabbeln lautet , so erhellet daraus , baß es mit zu denen gehöret,
in welchen das q oder - nur ein Vorgesetzter müßiger oder höchstens
verstärkender Vorschlag ist. Wabbeln aber ist das Niederdeutsche
Intensiv »«»von weben , bewegen . S . dasselbe, »«gleich«!», Quappe,
welches gleichfalls hiervon abstammet.

sO .uückeln , verb . r «F . neutr . welches das Hülfswort haben zu
sich nimmt , aber gleichfalls nur in der niedrigen Sprechart , beson¬
ders . Rieder -Deutschlandes , vorkommt , i ) Wackeln , hin und her
hkwegen und bewegetwerden ; Schwed . 1»veka , Engl . to yuske,
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welche vermittelst des Vorgesetzten Gaumenlautesso nste das
Deutsche , von wackeln nud wegen gebildet sind. 2) Figürlich,
in seinen Entschließungen und Handlungen leichtsinnig und unbe¬
ständig feyn . Daher ist quackelhafttg eben daselbst wankel-
müthig , unbeständig , und Quackler ein ilnbesiändiger , leichtsiu »-
maer Mensch , zj Leichtsinnig und unnütz verchnnz doch nur in
dem znssinmen g-.-fttzteu verquacketn ^ Sein Geld verquackeln,.
es vertändeln . Sich verquackeln ist eben daselbst, sich auf eine
leichtsinnige Art m ein Ekevers, ' rechen entlassen . '

2lnm. Eitl airde.res hierher nicht gehöriges Wort ist das gleich¬
falls Niederdeutsche quackeln , oder richtiger quakeln , viel und
unnütz reden , welches das Jntensivum von quaken ist, oder auch
unmittelbar von dem Rieders , kakeln , gakerir , abstammet . Im
Holland , ist Quackel eine Wachtel . S . das folgende, ingleichen
Quaken .̂

Der cQuacksälber, des— s , plur .ut nom . stn^. Fämin. die
Quacksalberrnm 1) Jir engerer und , wie es scheint , eigentlicher
Bedeutung , eine der Wundarzenenkunst unkundige Person , welche
ihre äußeren Salben und andern Heilmittel andern anpreiset ; in
welcher Bedeutung vornehmlich die Markschreycr zu den Quack-
Albern gehören . 2) In weiterer Bedeutung , eine jede derArzeney-
wissenschaft ruckundigePerson,welche sich mitHeilcrug äußerer oder-
innerer Krankheiten abgibt , im verächtlichen .Verstände ; ein Pfn-
scher in der Wnndarzeneykunst oder in der Arzeneylvissenschäft.

Anm . Im Rieders . Quacksalber , im Engl . ^ uLLkl 'alver,
ingleichen nur tzusck , imSchwed .^ unckisIkvAre . Die letzte
Hälfte stammet ohneZweifel vonSalbeab , indemI ?i ^ mentLrj u§>
schon in den llMuseeischen Glossen durch Hnlbari übersetzt wird,.
DlL erste Hälfte ist so ausgemacht noch nicht . Wachter und Frisch
leiten es von dem Rieders , quacken , schreyen , kreischen, ab, und
erklären es von dem lauten Anpreisen unechter Heilmittel . (S ..
Quaken .) Allein da dieses Wort im Englischen nnc Ounck , und
Las folgende Zeitwort in Preußen nur quackeln lautet , so scheinet
der Hauplbegriffin der ersten Hälfte zu liegen , daher eine bessere
Ableitung immer willkommen seyn wird . S .Quackeln , ingleichew
Galhader.

Die AuaEsalberey , s,!ur . die— en. r ) Das Quacksalbern , der-
unverständige Gebrauch unechter Arzenevniittel , bcy.sich oder an¬
dern ohne Plural . 2) Solche unechte Heilniigsuilttel selbst, be¬
sonders gegen äußere Schäden, , und in weiterer Bedeutung auch
gegen innere « ^

O .uach' salbern > verb . reA . nsubr . mit dem Hnlfsivortc haben,,
unechte Heilmittel bey sich"u,rd andern auwenden . Rieders Quack-
snlven, . in Preußen nur quackeln . .

Der Qbuaöer , des — s , ^ 1ur . ut riorn .stn ^ . noch häufiger abeo
der Quaderstein , des — cs , plur . die — e , ein viereckt ; »gc-
Harlener-Brnchsteiir ; ein Quaderstück , oder Werkstück . Diele
schreiben dieses Wort wider die Aussprache Qnater , Quakersttün,.
Quaterstück , und leiten es unmittelbar von ĉ untuorher . Allein
rs scheinet vielmehr aus Quadrat , Quadrat - Stein zusammen
gezogen zu seyn, indem dergleichen Steine indem tLi4 gedruckten
Deutschen Livius wirklich Quadrategenannt werden . (S . Qua-
Lrat -Stein .) Ein anderes Wort ist das Rieders . Quader , Quar-
deu, Qrierder , Quartier , welches den Quersaum an einem Klei¬
dungsstücke , z. B . das Band vorn an den Hemdärmeln , bedeu¬
tet , welches inQbersachsen das Preischcn genannt wird . Siehe
Quartier.

Der M.uadränt , des — en , plur : die — en , ans demLatein.
sIuZcl 5LN5, .der »irrte Thell eines Ganzen , und in engerer Be¬
deutung , d. x wcrre Theil einesZirkels ' ; in welchem Verstände cs
besonders m ve. schicdet' ei! emzelnenFällen vorkvmmt . In der
Wgthematib siitd die Quadranrm Werkzeuge, , welche aus .dem.
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vierten Theile eines Zirkels , oder arrs einemBogen von YoGraden
bestehen, die Winkel so wohl in der Geometrie , als in der Astro¬
nomie damit zu messen. Die letzteen werden auch Gradbogen
und Höhenmesser genannt , weil sie in Grade getheiltsind , und
besonders zur Messung der Polhöhe gebraucht werden . Key den
Steinschleifern ist dev Quadrant ein länglich gebogenes Holz,
welches den Kittflock mit dem darauf gekitteten Steine in seiner
langen Rinne aufmm 'nrt.

Dt ?6 O -uadrät , des —-es , plur . die — e, arrs dem Lat.
tu,n „ eine geradlinige vierseitige reguläre Fign.p, welche lauter
gleiche Seiten und lauter rechte Winke ! hat . Ins Quadrat , in
Gestalt inner solchen Figur , in das Gevierte .. Bey den Buch-
drnckei l>sind die Quadrate und im Dimiimt .Quadrätchen , kleine
metallene viereckie Körper , den Ansaang einer Zeile damit weiß zu
lassen. In der Rechenkunst ist das Quadrat oder die Quadrat-
Zahl , das Product ei,rer Zahl , weiche mit sich' telbst multip -Uciet
worden , welche Zahl in Ansehung dieses Quadrates die Quadrat¬
wurzel genarrnt wird . Z . B . Z mit sich selbst muliiplicn tgibt 9,
welche 9 also das Quadrat oder die Quadrat -Zahl von jr^ er,
so wie z die Quadrat wurzel von dieser ist . Die Quadrat¬
wurzel ausziehen , diejenige . Zahl finden , welche uüt sich selbst
multiplicirt die gegebene Zahl hervor bringt . Der Rahme ist voll
den Quadraten in der Geonn trje entlehnet , welche ans der Mul-
tiplieatiou der Gtundlitrie nül sich sclhst cnlfiehcn.

Die Q -ttaörät - Perrücke , plyrr . die— n , eine Perrücke mit drey
Zöpfen , wovon zwey über die Schultern geworfen werden , der
dritte aber sich auf den Rücken niedersenkt , eine dreytheilige
Perrncke.

Die .QbUttörchtrNnthe, . plür . die — n , in der Geometrie , ein
Quadrat , dessen Seite eine Rutlie lang ist. So auch die Qua¬
drat - Elle , der Quadrat - Schuh oder Quadrat- 5nß , der
Quadrat -Zoll , die Quadrat - Linie , die Quadrat -Meile u. s. f.
wofür auch dreAusdrücke Fiachenruthe , Zlächcnelle u . s. s. .und
bey den Werklenten , Vreuzrurhe , Areuzelle n. s. s. üblich sind.
Die Art und Werse , die Fläche nach solchen Quadraten zu messen,,
wird das Quadrat - Maß genannt , welches denn dem bloßen
Längenmaße so wohl ^ als auch dem Schach -tmaße und Lnbik»
Maße entgegen gesetzet ist. .

Der Muradrät -Gchiein, des-- es, plur . di?—e, m der Asteo--
logie , derjenige Stand zweyer Planeten gegeneinander , da sie
9.0 Grad oder um den vierten Theil eines Zirkels von einander ent¬
fernet sind ; . der gevierte .Schein . .

Der Mgtak >rckrrSketN , des — es - plur . die— e , ein Stein,
welcher ein Quadrat - d. i. em rechtwittkeliges 'gleichftitigesViereck
vorstellet , seine Höhe mag minder Länge und Breite gleich seyn
oder nicht ; ein Quader -, oder Quaderstein - In den Tirolischen
Bergrvcrken werden die größernKieswürfeiQuadrat -SteitleodeV
gelbe Berg -Granaten genannt.

Die (Qua - rtttür , plür . die — en , ausdemLat . ^ uastraturn,.
in der Geometrie , die Erfindung eines Quadrates , so wohl in .
Linien , als j,l Zahlen , welches einer gegebenen andern Figur gleich

-ist , die Vierung ; in welchem Verstände besonders dieQuadra-
knr des Zirkels berühmt ist, worunter man die Erfindung eines
Quadrates , verstehet , welches genan so groß ist , als der Inhalt
eines Zirkels . Qp .itz gebraucht in diesem Verstände das Zeit¬
wort ein vieren:

Wie daß ein Zirkel wohl sep eLicht esnzuvicren . ^
Die (fIütrörär - Murzel, . plur . die — n, S . Quadrat.
Die M.uerdrät -Zcrhl , plur . dft — en, S . eben daselbst.
Der Quaörät -Zoll , des — es , vlu r . die — e, wenn ein Zahl «-

wortdabep ist,ut ootn . lwZ. S -Quadrat -Authe.
(Uuaörie-
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E .Uüörteret ^ ^ srb .rsA . welches aus dem Latertt . c»ULätu7e :gekss-

det ist/ rilld in einer doppelten Gestalt gebraucht wirb . >. Als e-n
Activnm . - ) Vicrccktmachen ; abvieren . Einen Stein .qua¬
drieren . 2) In dec Rechenkunst , eine Zahl quadrieren , sie mit
sich selbst mulliplicirerr , um das Quaduatcherseloen zu dekonurrcn.
z ) In der Geometrie quadriert man eine Zlä'che , weil» mau
ihren Inhalt »ermittelst des Quadrat -Maßes sstchet rlnd bestim¬
met, (S . Quadrat -Ruthe .) - . Ltrsein KeurruM/Nüt demHnlfs-
worlehaben , sich sch-.cken, dem Raume , ingleichen der Sache
selbst, den Umstanden der Zeit und des Ortes angemessen sepn ; im . ,
gemeinen Leben. Das quadriert nicht , das schickt sich nicht.

Der Quadcüpel , des — s , plur . ui . nom . linZ . ' aus dem Lat.
shu ^ ckruplrim , oder Franz .^ uaclru ^ ls , eine Zahl oder.Größe,
welche vier Mahl ss groß ist, als eine andere . Besonders in eini¬
gen Spielen , wo der (Quadrupel , ober als ein Beyworl , der
(Quadrupel -Matsch , ein vierfacher Matsch ist, in welchen der¬
jenige verfallt , welcher gar nichts zähle » kann ; zum Unterschiede
von dem Tripel und einfachen Matsche . Auch eine Goldmünze,
welcher vier Pistolen oder 2oThlr . gilt , ist .unter dem Nahmen
eines Quadrupels bekannt.

Oucrkeln , verlr . reZ . meutr . mit dem Hrilfsworte haben , welches
das Diminnt . oder Intensivnm des folgenden ist, aber nur lu den
gemeinen Sprecharten , für plaudern , und in engerer Bedeutung,

-viel und unnütz plaudern , gebraucht wird . Daher heißt die Wach¬
tel im Niederdeutschen Quakel , und das Quakelchen im gemei-
men Leben einiger Gegenden eiilplauderhaftes Lind . Sein jüng¬
ster Bube , das Quakelchen seines Alters , .Göche . ' ^

Ockcrken , verk . re ^ . nc ûtr . u' elches das Hülsswsrt haben erfor¬
dert , und eine unmittelbare Nachahmung desSchallcs rst, welchen
es i!ttsdrnckt,/dett Lant quak von sich geben oder verursachen«
r ) Das Sch : e,n n der Frösche druckt man durch qu aken ans , Lat.
coaxetr ^ Eugl . i.o uuokchvofiir imNiedevdeutschencuich quar¬
ren , und in einigeii Ooerdeurschen Gegenden auch rschzen üblich
ist. Quakseir ist eur Jntensivnm , ivelches i:n gemeinen Leben noch
hänsig vorkonum . 2) Auch das ähnlicheSchreycn derÄnien wird
in vielen Gegenden durch
Engl . tö ejunLk , welches auch von dem .Geschrey der Raben ge--
braucht Wied. q) Anch einen gewissen schallender : Laut , welche» z.
B . ein schwerer nicht ganz fester , mit Feuchtigkeiten angefülller
Körper im Fallen macht , druckt man mit diesem Zertworte aus.
Er siel aufdie Erde , daß es quakte . Ich schlug rhn , daß es
quakte . ajKreischeil , laut schnpen , besonders unNtederdeurschen,
wo es auch ächzen und stöhnen bedeutet ; daherQuakebrookdaseibst
ein schwächlicher, stöhnender Mensch ist. In allen diesenBedentrm-
gcn ist das Wort unmittelbar nach der Natur gebildet . Das fol¬
gende quaken ist, so wie quieken , genau damit verwandt , une
baß bende hellere Arten .dieses Schalles an - dcucken. S . auch
Quacksalber . '

Omaren , verd . reZ . neutr . mit dem Hulfswone haben , welches
einen dem vorigen sehr ähnlichen , nur ein wenig Hellern Schall
auSdrnckt , und besonders von dec Stimme der Füchse bey den
Jägern , und von dem Geschreye der Hasen im gemeineir Leben
geortwchl wird , indem die Jäger in dem letzten Falle lieber ratzen
sagen.

r . DerQustkep , des — s , s»Iur . ut nom . stv g . ein Thier , wel¬
ches quäkt . , Besonders ist eine Art Finken , welche einen gelbe»
Gchnadel mit schwarzen Spitzen undSchneiden , und bunte stabe-
aerigr Farben auf dem Kopse und Rücken haben , wegen ihres quä¬
kenden Gcschreyes inner dem Nahmen der Quäker bekannt . Im
Oierdeilljchen heißen sie Goglkw , lil andern Gegenden aber Berg-
-sinken, winterftörken , Sehueesinken , Zahrlinge ', Waldstnren,
Tanrrcnsinken . b riOZtllAsttdsrQÄ
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s . Der M.ua ?er, ober Ouaker , des— s, psur . ut nvm . stn§,

> .F8min . .die Quä 'kerinu odcr .Quakerinn , eine Person , welche sich
zu dernLehrbegriffe des Johann Fox , des ersten Stifters dieser
Scetc , bekennet, welche im vorigen Jahrhunderte in England ent¬
stand , und deren Glieder sich unter andern besonder » Lehren auch
göttlicherEittgebungcu rühmen , bev welchen sie in ein heftiges con-
villsivischcs Zittern gerachen . Engl . Quaker , welcher Rahme
.ihnen vonebendiesemZilteril gegeben ist,indem to cju au s,Angels,
erverciull , Schwed . ftveku , zittern , beben, bcdentet , welches
mit dem Nieders . qciackein , ivackeln, und diesem wackeln selbst

.genau verwandt ist. Um eben dieser Ursache nullen heißen sie im
Englischen auch ' l"rellublor ^ und b>y Deutschen Schriststpllerir
Tremulanten . Daher quakerisch , dein Lehrdegriffc der Quäkek
gemäß oder ähnlich , die Quakerep , dieLedreder Quäkern , s. s.

-Die M.uab , pltir . die — en, ein hoher Grad anhaltender Schmer¬
zen , zirnächst des Leibes, dann aber auch der Unlust des Gemü-
thes . Qual empfinden , leiden , ailsstehcn . Jemanden alle
Qual anthun , ihm einen hohen Grad der Unlust , so wohl des
Leibes als des Gemüthes verursachen . Seine Qual mit jeman¬
den haben , einen hohe« Grad der anhaltenden Unlust seinetwegen
empfinden . Die Hollenqual , der hohe Grad der Schmerze»
und der Unlust : Entschlage dichxmes Andenkens , weiches drr
nur zu deiner Qual begünstigen würdest . ÄerPlural wirdnur
in dec Hähern Schreibart gebraucht , und zwar am häufigsten von
mchrern Arten . Er sähe Qualen auf Qualen gehäuft in die
Ewigkeit erngehen , Klopst«

S - sicher vor Verfolgung , als Qualen spater Reu, --
Dusch.

Die richtende Natur legt durch gemäße Qualen
Dem HUllenZüge ! an , und bändigtLannibalen/cbenb,

Änm . Im - Nieders . und Holland . Q «al , im Schweb . Oval,
im Island . (Iuöl . (S . das folgende .) Gemeiniglich schreibt ma»

-es Nlic eulem doppelten a , Quaal . Allein , da der einfache End»
Consonanr die Dehnung scholl hinlängllch bezeichnet, soist es air
Euum a genug.

Die ^ Jck^ le , im Bergbaue , S . l Qnehle.
M -uälen , vsrft . reZ . Lst . Qual , d. r. einen sehr hohen Grab s»

wohl körperlicher Schmerzen , ä̂ls auch der Unlust des GerniitheL
verursachen , mit der vierten Endung der Person . von der GichS

:geqnalet werden . Sich mit Sorgen quälen . Quälende Ge¬
danken . Traurige Ahndungen verfolgen mich , und die
Nächte quälen mich mit fürchterlichen Träumen , Weiße . Ich
quäle mich unaufhörlich mit den nagenden Vorwürfen , dich
unglücklich gemacht zu Haben , Dusch . Die Farben quälen,-

.nach dem Franz . tourmsriter , bey denMahlern , stc unacbiihr»
lich ans einaudcc streichen. Das Hauptwort die Qualiing ist nichL

..gebräuchlich.
Anm . Bey dem Ottfried csualen und bey dem Wil-

leram ĉ ueien , im -Schlved . ^ valja . Die ersteeigrntl .cheBedeu-
cknng dieses Morres und dessen Abstammung ist so ausgemacht noch
nicht . Bald scheinet es , daß das u oder vielmehr w nach dem q
em bloßer Zusatz,fty, - a es denn zu dem Nieders . Äöie , Pein,
-Schmerz , killen , heftig schmerzen, und zu Notkers Efterla , Le¬
ihen , Schmerz , Peürignng , undm !r-llsliejic », ängst¬
lich, gehören würbe . (S . auch Ralt .) Basd aber fcheinel das r»
zum Gramme zu gehören und d<r Ganmsnlanl der Zusatz zu seyn,
denn im Schweb , ist v ?,lla ängstigen , qnäleü ; undda d und r»
sehr nahe perwandt stnd^ so winde auch das alle Lul , das Übel,
Anaeis . bc» dem Schllter HValä , mit ftinen Verwandte»
dahin gehören , znmabl da Qual im Flandrischen ehedem anH
Bosheit bed, nt , ce. Dem sey wie ihm wellso scheinet Qual und
quälen zunächst Bewegung und bewegen , oder köeperiichenZn ' MK

' HrbrirtHk

quaken ausgedrnckk , Lat . teelilNrE.
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bedeutet zu haken . Im Engl . ist to yueU zahmen , bezwingen,
im Island . ^ uel !s , und bey dem Ottfricd ir ^ uellen ersticken,
im Schwed , tz vül Enge , Hinderniss , und civL .!)a , eigentlich,
Ekel erwecken . Es könnte alsdann mit zrvagen , zwacken,
zwicken verwandt , und das Intenfivum des erster « seyn ; zwa-
§elen , zusammen gezogen zwahlen , wie fchmahlenfür schmähe-
!en oder schmächelen , rvoraus mit Veräi '.derung des Vorschlages
leicht quälen werden können , so wie man für quer im Niederd.
dwer und im Oberd . zwerch , für Duehle auch Dwehle und
Zwehle sagt, (S . (U.) Könnte diese Abstammung erweislicher ge¬
macht werden , so würde mail zum Andenken des heraus geworfe¬
nen Gaumenlautes richtiger Duahl und quahlen schreiben, (S .L .)
Ehedem gab cs auch ein Neurrum quälen oder quälen , welches
wehklagen bedeutete , und als ein Reciprocum bey dem Oltftied
Kff ^ uslen lauter . Do ick ir tet Künl D ^ s ick tobte unck
Huele Vmb ir vil AULtlicbev rnunci,Heinrich von Morunge.
Welches aber auch ein eigenes zu Gall und gälten gehöriges Wort
seyn kann . Übrigens werden in dem , L2Z zu Basel gedruckten
neuen Testamente Dual und quelen , als unbekannte Wörter,
durch Hein , Rrankhcit , und peinigen erkläret.

Der (Analer , des -—s, )̂lur . ut nom . lioZ . Famin . dieDua-
lsrinn , eine Person, welche andere quälet.

Entsetzlicher Gedank ', ein Dualer seiner Rinder , Dusch.
Im gemeinen Leben höret man dafür zuweilen das niedrigere

Duälgeist.
Der (Auall , des — es , plur . laus , der innere Trieb des hervor

quellenden Wassers , inglcichen das Hervorqnellcn selbst, einWort,
welches nur selten gefunden wird . Der Duall treibt das Was¬
ser in die Hohe. Die Duelle ist m einem beständigen Dualle.
S . Duellen.

Drrr (Analm , des — es , plnr . boch nur von mehrern Arten,
hit — e. i ) Ern dicker Dampf , oder dicker Rauch . Der Dualm
von kochendem Wasser . Las Zimmer ist voller Dualm . Der
Dualm von Steinkohlen . Nasses 6ol ; macht vielen Dualm.
In weiterer Bedeutung wird auch ein hoher Grad der Hitze, oder

; vielmehr der durch die Hitze der Empfindung nach verdickten Luft,
ein Dualm genannt , und in diesem Verstände ist schon
bep dem KeroHitze . 2) *J „ einer andern vermuthiich verwandten
Bedeutung kommt cs in dem Anhänge des Mecklenburgischen Lan»
desvrrgleichcs N . 4, 5, 12 vor : wiesen , Äcker und weiden,
welche oft von Uberstauungen und so genannten Dualm in-
csmmodiret werden . Im Holland , ist tzuelm die Quelle -.
2) ^Figürlich ist der Dualm , doch nur in einigen Gegenden,
theils Ekel , Neigung zum Erbrechen , thcils aber auch Betäubung,
Schlafsucht , Ohnmacht , wie düs Engl . ^ ualm , welches so wob!
Ekel als Ohnmacht bedeutet . Im Schwed . ist yvalmiZ , Ekel
empfindend , und Dwula . Betäubung . Mit der nicht seltenen
Verwechselung des q und d ist Dublin schon bey dem Willerarn
iorpor , und ^ welmcn im Niederst schwindelig , beraubt senn.
In einer ähnlichen Bedeutuug komnit das Hauptwort bey dem
Gü .lhcr vor:

UndRranke nehmen auch im Dualme Wermutwein.
Nach einer noch weitern Figur ist Dualm im Niederst alles , waS
Unlust , Missrrauen , Verwirrung , Jrrihurn u. stf. erreget.

Anin Zn der ersten Bedeutung lautet dieses Wort im Niederst
gleichfalls Dualm , imHolländ . Wslm , im Ange !s.W/Im , und
im Schwed . O vulm . Aus allrnr erhellet , dass das Dein mnxir
zer oder höchstens verstärkender Vorschlag ist, daher derselbe in
sickern Mmrdarten wcafällt , in noch andern aber auch in das d
überg/hcr . ^Dss -Eiaminwort ist daher w «ll und wallen , in s»
fern es überhaupt eine wcll . nföemigeBewegung ausdrnckt , welche
NN dem Dualm e genau vkrbundrn ist» Zu einem alten Bscabu,
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lario von »482 Hey dem Frisch wird das Opium Ewalm genannt
weil es betäubet , oder Dualm macht . ^

Das (Aualmbaö , des — es , p i ur . die — Hader, ein bep einigen
für Dampfbad oder Dunstbad übliches Worck

(Analmen , vrrd . rLZ .vLutr . mit dem Hülssworte haben , Qualm
von sich geben , verursachen . Im Winter qualmen die fließen¬
den Wasser . Schlechtes ch-hl qualmet , gibt im Brennen vielen
Dampf oder Rauch . Im Niederst ist verqualmen verrauchen
oder verdunsten überhaupt.

Der (Analster , des — s , xlur . M nom . , ) Dicker , zäher
Schleim ; am häufigsten im gemeinen Leben, ws der Plural nur
vorr mehrern Arten üblich ist. vielen Dualster auswerfen.
Dualster auf der Brust haben . 2) In Niedcrsachstn wird
die stinkende Baumwanze von gelblich grüner Farbe Dualstei
genannt.

Anni . Il , der er sie» Bedeutung ist es mit dem Angels . 6oek
tier , Eiter , und Orlleüre , zäher Schleim , nahe verwandt . ES
scheinet hier zu Galle , Feuchtigkeit , Gallerte und ihrem Ge-
schlechte zu gehören , so wie es in dcr zweytcn Bedeutung ein Ver¬
wandter vou gelb . Niederst gehl , zu seyn scheinet , die gelbliche
Farbe der Baumwanze zu bezeichnen. Aus eben dieser Ursache nen¬
net man auch ranzigen oder verdorbenen Speck wegen der gelben
Farbe , welche er alsdann annimmt , im gemeinen Leben galstrig.

Der (Aualsterbaum , des — es , plur . die — bäume in einigen
Gegenden , ein Nähme dcS Vogelbeerbaumes , oder Quitscnbau-
mcs , 8ordu8 aucn vielleicht wegen der schleimigen Be¬
schaffenheit seiner Beeren.

(Aualsteistr , verb . rez . neutr . mit dem Hülfsworte haben,
Qualster oder zäher, Schleim auswerfen ; im gemeinen Leben.

DerM .nandel , des -— s , piur . ut norn . oder die Duan«
delruthe , plur . die — n, bey den Kohlenbrennern , die Mitte
des Meilers und die senkrechte Stange , welche in die Mitte des
Meilers gestoßen wird . Entweder von wenden , gleichsam Ge-
rvaudel , weil die Scheite , welche denMeiler ansmachcn , im Kreise
um diese Stange gestellet werden , oder vielleicht auch von dem

.Qberd . Duanncl , eine Röhre , Canal , weil sich um diese Stange
ein hohler , einem Cauake ähnlicher Raum befindet.

Die (Auandelbeere , plur . die — n, ' die Frucht des Duandel-
beerbaiimes , welche eine Art Mispeln ist, in der Schweiz an¬
getroffen wird , und , weil sicausdeu Felsen wächst , auchFlühbirn-
lein heisst, (S . dieses Wort .) iVIespilus ^ melAnckier k, . Et'
wa von dem noch im Schwed . üblichen <ivnnt , böse, Göth . vanll,
Island . VLrrclur ^Nieders . quad ? Oder von demHolländ.
klein, indem diese Staude sehr klein und niedrig bleibt ? Oder
von Ranke , Ecke, weil sie auf den Ecken der Felsen wächst , da¬
her sie auchZlnhberre heisst ? Oder endlich auch in Verwandt¬
schaft mit unsermDnendel ? S . dieses Wort.

Die M.uandelkohle , plur . die — n, bey den Kohlenbrennern,
diejenigen kleinen Kohlen , welche mitten in dem Meiler an dem
Duandel stehen, S . dieses Wort.

Die (Auandelrnthe , plur . die — n, S . Duandel.
*(AuantSweise , sä v . welches nur im Niederst üblich ist, wer es

zum Scheine bedeutet . Etwas nur quantsweise thnn , zum
Scheitle , für die lange Weile . Holland . Schtved.

Von qnantan , cigeiillich hin und her bewegen , hin
und wieder wendest , und Duant , der Schein , ingleichen eine ver¬
stellte Handlung . S . Gewandsweife.

Der (Auänzel , des — s , plur . ut rrvrn ^ finZ . im Bergbane , der
halbe eiserne bewegliche Ring an dem Kilbel , woran das Seil be¬
festiget wird . Vermnthlich auch von wenden , weil dieser Reif
beweglich ist ; gleichsam Gervändftl . ' .

Are

/ -



Qua88r
Die Quappe , plur . die— u , der Niederdeutsch - Nähme eines

^iichcs in süßen Wassern , welcher im Hochd >!»t,cheu Aalraupe,
im Oberdeutschen aber Ruppe genannt wird ; 6n6u8 ^ ota L>.
lS . Aalrauye .) Holland , tzuub , Engl . yu « b . Er hat denNah-
men wegen ftines dicken- Hangenden Bauches , von dem N -eders.
ÄLiiapv! ein Schlauch , und Quabbe , Wamme , (S . Quabbeln .)
Ein anderer Fisch eben dieses Geschlechtes , 6uckus IViuttela lv.
wird um eben dreftr Ursache willen Mohrquappe , Däm Rroll-
quabde , Moerquabbe genannt . Wenn bcy einigen Schriftstel¬
lern auch der Raulhaupt , 6ot ) io LLpitttluK , Quappe genannt
wird , so ist es qlsdann allem Ansehen nach aus Ropf oder Oobio
verderbt . DickePasternaken heißenimOsnabrüchPalstcrqnabben.

Die Quacantäine , piur . die— n,ausdemFranz .^ uL-r « rrlLille,
eine Zahl von vierzig . Besonders eine Zeit von vierzig Tagen,
welche Sch -ffe und Reisende , die aus Orten , welche wegen derPest
verdächtig stild, kommen, an einem stchern Orte zur Verhinderung
«ller weitern Ansteckung, zubvingen muffen . Die Quarantaine
halicrr ; wofür man auch wohl das eben so fremde Wort Lontu-
ma ; gebraucht . ^

D ?L Qnartzräso , des — s , plur . ul nom . « « A>>,eittk Benennung
der cinheiunschen aus gelabter Kuhmilch bereiteten Käse, , welche
auch Rühkäse und Bauernkäse genannt werden . Gemeiniglich
leitet man dieses Wort von dem folgenden Quark, .gelabte Milch,
-b , und schreibet cs alsdann Quarkkäse . Allein , da alle Kiste,
sie seven von welcher Art sic wollen , aus Quarke bereitet werden,
so würdees emeallgemeine -Benenttung aller Käse , undkein unter¬
scheidender Nähme der inländischen kleinern Kühkäse sepn. Da
nun diese Käse an vielen Orten wirklich Zrvergkäse und Zwerge
genannt werden , um sie von de« größern airsländischen Arten Zu
unterscheiden , so ist glaublicher , daß durch eine nicht ungewöhn¬
liche Vertauschung des Q und Z hieraus Quargkäse geworden.
Pflegt man doch eine ungewöhnlich kleine Person oder Sache im
verächtlichen Verstände und im gemeinen Leben sehr häufig einen
Quarg , im Plural Guärge zu nennen , wslches .g'ewiß nicht von
Quark , Korh , sondern von Zwerg abstammet , sowie man für
Quehle auch Zwehle , für quer auch zwerch sagt . (S . Q .) Bey
dem Königshoven heißt ein Zwerg ausdrücklich Querh , in den
MonseeischenGlossen,im  Angels . vrverZ , und im
Nieders . Dwarg.

Der Quark , des— es, , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e. Der dicke zusammen geronnene Theil der Milch nach
den davon geschiedene« Molken , welcher an einige« Orten auch
Mse , Rafequark , in Baicrn Topfen -und in der Schweiz Bul¬
dern genannt wird , und woraus man unter andern die Käse berei¬
tet . Wenn man ihn nicht z« Käse verhärten läßt , sondern ihn
auf Brot statt der Butter streicht , so heißt er in Obersachscn
Streichkäse , in den niedrigen Sprecharten aber steifer Matz , in
Niedersachsen Räse -butter », 2) Weicher Koth , und in weiterer
Bedeutung , ein jeder Koch, eine jede Unreinigkeit , wird häufig
Quark genannt , und in noch weiterer Bedeutung pfleget man oft
rine jede geringschätzige Sache ausVerachtung mit diesen,Nahmen
zu belegen, da es denn als ein anständigerer Ausdruck für das nie¬
drigere Dreck gebraucht wird . Wenn man ein ungewöhnlich klei-
«es Ding Zuweilen einen Quark nennet, - so gehöret es mit meh¬
ren « Rechte zu Zwerg ; S . das vorige.

Anm . Im Nieders . gleichfalls Quark . Es scheinet , daß die-
wejchx Beschaffenheit in Heyden Fällen der Grund der Benennung
lst, so daß dieses Wort vermittelst des Gauiunstantes von wirken,
so fern es noch bey den Bäckern für kneten üblich ist , gr bfldck wor¬
ben.. Bey unsern allen Schriststellern -liat es sich bishernoch -nicht
Kefi-uiden .- so wLiug als in den verwandten Sprachen . Dalte
dev dem Raba -n Maurus bcfltrdliche.OllrtLeLU . uullur , g-horet

Adel. W.B. z.Th.
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hierher nicht , sondern zu Gurgel , welche auch im Schwed , tz vnr-
kn und im Island . Luerkur heißt.

Das Quarkfäß , des—sses, plur . die—fässer, mderHauchal--
tung ein hölzernes Faß , worein der im Ouarksacke trocken gewor¬
dene und Zum Käse bestimmte Ouark geschüttet wird.

Die Quar . hänge , plur . die— n , eben daselbst , ein hangendes-
Gerüst , den Quark so wohl , als die frisch geformten Käse darm
abzutrockncn ..

Der Qunrkkuse , S . Quargkäse.
Der Quärkklöß , des — es , plur . die — kloße ^ aus Käfequark,.

MehlEycri , und Butter bereitete Klöße.
Der Quarkkorb , des — es , plur . die — korbe , in der Haus -.

Haltung , ein vierecktes von hölzernen Sprossen zusammen gefotztes
Behältniß , den Ouarksack hinein zu legen , damit die Molken von
dem Käsequarke abtropfen können . An andern Orten bcdienetma »-
sich dazu eines andern Gerüstes auf Füßen , welches die Quark»
trage genannt wird.

Die Quarknudel , plur . die — n , aus Käfequark , Mehl und-
Eyern bereitete Nudeln ; , in Baiern Topfnudeln , von Topfen^
Käsequark ..

Der Quarksack, , dss — es , plur . die— säcke, ein unten spitziger
Sack in der Haushaltung , worein der Käsequark geschüttet wird «.
damirdie Molken von demselben abtropfen können.

Die Quarktraye , plur ». die — n, . S . Quarkkorb . .
Die Quarre , plur . die — N, em nur im gemeinen Lrlftr, Michel

Wort , ein quarrendes , d., i. unzufriedenes aus Unzufriedenheit
murrendes oder weinendes Kind , und in weiterer Bedeutung eine
mürrische Person zu bezeichnen. Eben diese Bedeutung hat es auch-
jn der sprichwörtlichen R . A. die Pfarre mit der Quorre bekom¬
men , zugleich mit der Pfarre odereiner jeden andern Bedienung
auch eine Frau bekommen, unter derBedingung eine Pfarre bekom- -
men , daß matt eine gewisse Person heirathe ; wo Quarre nicht,
wie es in dem Bremisch - Niedersächstschen WörterbucheerkLäret-
wird , dos Heiralhen oder Freyer , überhaupt bedeutet , ssnderneiue
theure mürrische Hälfte , welche im Scherze auch wohl ein Haus-
»der Ehegcmurre genannt wird . S . das folgende.

Quarren , verb . rs ^ . veutr . mit dem Hülfsworte haben , welches
unmittelbar den Laut nachahmct , den es bezeichnet , und von
welcher Art z. B . derjenige ist , den Kinder von sich geben,
wenn sic aus Unzufriedenheit weinen , ohne, ebe« eigentlich z„
schreycn . Es ist nur im gemeinenLcben , besonders Niedcrsachsens,.
üblich . F „ weiterer Bedeutung stehet es oft für murren über --
hanpt . Auch der Laut der Winde in den Gedärmen , welchen man
sonst auch das Gnurrrn nennet , heißt im Nieders . ein . Quar¬
ren , wo auch die Frösche quarren , wenn sie im Hochdeutsche»
quaken oder quaken . .

Das Quarr , des — es, -plur . die-— 5, aus dem Lat . Huartu « ,
der vierte Tb >il eines Gänzen . So ist das Quart in Bremen
und ander « Niedersächsischen Gegenden en, Gctrcidcmaß , welches
der vierte Theil einer Last ist , und i o Scheffel , oder 40 Viertel,
oder , 60 Spint hält . Noch häufiger ist so wohl in Niedersachsen,
als i,r einigen Oberdeutschen Gegenden , das Quart ein Maff
flüssiger Dinge , wo es der vierte Theil eines Stübchens isti, zu¬
weilen auch Quartier lautet , und mit dem Hochdeutschen Naß
oder der kleinen Ranne überein kommt . So wird in Breme»
das Stübchen m vier Quart oder Quartier , cin Ouart aber wie--
der il, vier Mengel getheilet . JnSchüsteu hält ein Topf (d. i»,
ein Stübchen ) vier Quart , ein Quart aber vier Quartier . ,
s o Topf oder 8» Quarr machen daselbst einen Eimer Wein . I « .
Zürch ist ein Quartli der vierte Theil eines Ropfrs , welches'
gleichfalls einemStübchen nahe zu kommen scheinet,indem Z2Kopf'
einen Eimer machen . In ündem Oberdeutschen Gegend -m ich
- K s L da «..
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i >as «Quart öder «Quävtleder vierte Theikeines Maßes , oder die
Hälfte eines Nößels ; wie z. B . in Augsburg , wo das Maß 2 Sei¬
del, das Seidel aber zwey <Quartle,und ein Quärrle zwey Achtelt
hält . Im Wiirtembergischen ist das «Quart so viel wie ein Schop¬
pen , indem deren vier auf ein Maß gehen. S . auch «Quarte
und «Quartier.

Das (Quartal , des — es , plur . die — e, aus dem Mittlern Lat.
Quartale,welches überhaupt den vierten Theil eines Ganzen be¬
deutet , im Deutschen aber nur von dem vierten Theile desJahres
üblich ist. ». Eigentlich , der vierte Theil eines Jahres , eine
Zeit von dreyMonathen,oder dreyzehen Wochen ; ein Vierteljahr.
Las «Qster -«Quartal , welches sich mit Qstern anfängt . So auch
das Johannis : «Quartal u . s. f . 2 . Figürlich . 1) Der Tag,
mit welchem sich ein «Quartal aufängt , oderauch mit welchem es
beschlossen wird ; in welcherBedeutung es im gemeinen Leben häu¬
fig vorkommt,besonders so fern an diesemTage eine gewisse Abgabe
oder ein Zins entrichtet werden muß . 2) Die Abgabe oder der
Zins , welcher nach Verlauf eines Quartals entrichtet werden
muß ; das (Quartal - Geld , welches , wenn es in einem Groschen
bestehet , auch der «Quartal : Groschen , oder wenn es ein Pfennig
ist , der (Quartalrpfennig heißt . (S . auch (Quatember .) z ) Bey
den Handwerkern , die vierteljährige Versammlung so wohl der'
Meister als Gesellen ans derHerberge . (Quartal haben,halten.

Das (Quartän- Fieber, des —s, plur. m vorn. 6nß. aus dem
Latein . k> bris HU3rtsllL , ein Fieber , welches um den vierten
Tag wieder kommt ; das viertägige Fieber.

Der (Quartant , des —en , plur . die — en, ein Buch in Quart;
ein «Quart - Band.

Die (Quarte , plur . die — n, ans dem Latein . czuarts . 1) Der
vierte Theil eines Ganzen ; für das «Quart . So ist z. B . die
(Quarte indem Salzwerke zu Halle , der vierte Theil der Salz¬
sohle , welcher an den Landesherren abgegeben werden muß ; ande¬
rer Fälle zu geschweige«. 2) Eine Reihe von vier auf einander
folgenden Dingen einer Art . So ist dieQuarte im Picket -Spiele
«ineReihe von vier aufeinander folge,rdenBlättern in EinerFarbe.
z ) Ein Ding , welches um vier Stufen von dem andern entfernet
ist ; wohin die«Quarte in der Musik gehöret, einen Ton zu be.
zeichnen , welcher um vier Töne von dem andern entfernet ist.
4 ) Ein Ding , welches das vierte in der Folge mehrerer ist ; bon
welcher Art die «Quarte in der Fechtkuust ist, eine gcwisseLage
mit der iilneru Hand zu bezeichnen, . wobey das Degengefäß auf.
wärts gehalten wird.

Das (Quartett, des — es, plur. die—e, aus dem Jtal.tzuar-
tetto , in der Musik , eine Arie von vier Singestimmen.

» . Das (Quartier , des — es , plur . die — e, aus dem Mittlern
Lat . tzuarterium . 1. Der vierte Theil eines Ganzen , oder
gdößern Dinges . 1) Alsein bestimmtesMaßtrockner , noch häu¬
figer aber flüssiger Dinge , wo das «Quartier in vielen Gegenden
für «Quart üblich ist, dagegen in andern «Quart , «Quartier und
(Quarierchen noch unterschieden werden . In vielen Niederdeut¬
schen Gegenden , z. B . in Danzig , im Hannoverischen , in Lübeck,
in Bcaunschweig , in Hamburg , ist (Quartier soviel wie «Quark,
d . i. der vierte Theil eines Stoffes oder Grübchens , und also so
Viel als ein Maß oder eine kleine Kanne der Hochdeutschen . Zn
andern Gegenden , z. B . in Schlesien , ist das «Quaxtierchen der
vierte Theil eines Quartes , und folglich der sechzehnte Theil eines
Stübchens oder Topfes . In Qberfachfen ist es ein noch kleineres
Maß , denn da ist das «Quartier der achteTheil einerKanne , oder
der vierte Theil eines Nößels . Im Hannöverischeu wird auch der
vierte Theil einer Elle ein «Quartier genannt . 2) Auf deuSchif-
fen wird die Zeit von 24 Stunden in Absicht der Wichen in vier
Lheile getheilet , deren jeder denn gleichfalls ein «Quartier genannt.
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wird , welchen Nahmen auch diejenigen Nationen beybehalten ha¬
ben, welche auf ihren Schiffen fünf und sechs solcher Theilc einge¬
führt haben '; da denn auch die zu einer jeden Wache bestimmteAn-
zahl desSchiffsvolkes ein «Quartier genannt wird . 3) In den Gär-
ten werde « die Abheilungen in den Luststücken oder Parterres
(Quartiere genannt , entweder so fern das ganzeLuststück dabey zu¬
nächst in vierThile getheilet wird,oder auch in der folgenden zwey.
ten Hauptbedeutung eines viereckteilThiles eines Ganzen . 4)Der
vierte Theil einer Stadt und ihrer Bürgerschaft , ingleichcn einer
Gegend , odereines Bezirkes ; in welchem Verstände doch das
Deutsche Wort viertel in den meisten Gegenden üblicher ist. Zu
weiterer Bedeutung werden oft auch die Ausdrücke «Quartier und
viertel beybehalten , wenn gleich eine Stadt oderGegend zu einem
gewissen Behufs in mehr als vier Theile getheilet worden , und da
bedeuten beyde Ausdrücke einenThil einerGegeud überhaupt , to¬
ste sich denn zugleich der folgenden Bedeutung nähern . r .Ein vier,
eckter Theil eines Ganzen . In diefem .Verstande scheinen di«
Schuster die hintern Theile erucs Schuhes , welche die Ferse um¬
geben,die ämkev : «Quarriere , oder auch nur schlechthin die «Quar¬
tiere zu nennen . Vermuthlich gehöret auch dahin die bep drn
Näherinnen übliche Bedeutung , welche gewisse breite vierrckre
Quersäume , z. B . an dem Halse und Ärmeln der Hemden , welche
letzter « in Qberfachfen Befetzchen , Preischen , in Niedersachsei,
aberLintels , ingleichentQuader und «Quarder heißen , «Quartiere
und im Dimiuut . «Quartierchen nennen , wenn sie nicht diese
Benennung vielmehr daher haben,weil man zu dergleichen Quer¬
säumen , um der Dauer Willen , anfänglich die Leinwand vierfach
genommen.

« . Das (Quartier , des — es , plur . die— e, Diminnt . das
(Quarierchen , Qberd . (Quartierlein , der Qrt , wo man sich eine
Zeit lang aufhält , i ) Zunächst bey den Soldaten , welche jedes
Gebäude , wo sie sich eine Zeit lang aufhalten , im Gegensätze des
Aufenthaltes imLager unter denGeze !teir,ein «Quartier zu neunen
pflegen . Die Truppen in die Winter - «Quartiere , in die Er-
frischungs - «Quartiere legen , sie den Winter über , oder zur Er¬
frischung in dieHäufcr einesQctes oder einerLandschaft vrrrhilen.
Die Armee ist in die Winter - «Quartiere gegangen , hat die
wintcr -«Quarticre bezogen . Bey jemanden im «Quartierc stehen
oder liegen , in dessen Hanse einquartieret seyn. Sein (Quartier
an einem Ortehaben . Ju einigen Fällen gebraucht man es auch
von einem oder mehrern Gezelten . So ist das üaupt - «Quar-
uer derjenige Qrt in einem Lager , wo sich der commandirende
General aufhält . 2) In weiterer Bedeutung wird,besonders im
gemeinen Leben , eine jede Wohnung , eiu jedes Logis , man mag
solche nun auf immer , oder nur auf emeZeit bewohnen,ein «Quar-
tier genannt . Ein gutes (Quartier haben . Gehe in mein «Quar¬
tier , in meine Wohnung , in mein Zimmer . Jemanden ein
(Quartier bestellen . Machen sie uns bey ihr ein «Quartier
aus , Gell . Vas «Quartier eines Gesandten , das gesandt-
schaftliche «Quartier . Z) Figürlich ist imKriegsweftn,um «Quar-
ticr bitten , um Verschonung seines Lebens bitte » ; einem Gefan¬
genen «Quartier geben , ihm das Leben schenken ; kein «Quartier
geben , alles niedermachen.

Anm . Das Wort ist mit der Verfassung uNscrsKriegswesens,
welches größten Theils ausFrankreich h.erstammet,a »s demFranz.
(Quartier entlehnet worden . Die Figur würde überaus hart und
ungewöhnlich seyn , wenn dieses Wort von dem vorigen , sofern
es den pisrken Theil einer Stadt oder Gegend bedeutet , abstam¬
men sollte. Es ist daher wahrscheinlicher , daß das Französische
Wort rou warten , in der allgemeiner » Bedeutung des Aushal¬
tens,abstammet,wovon mit vorgesctztemG auch 6 n,''6 e, 6 uÄr 6 s»
und im Franz . und Ical . gebildet worden ; oder auch
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von wahren , bleiben , bauet « , von welchem 6ikuLre schon bey
dem Qttfcied ein Haus bedeutet.

Quartieren , verb . rrZ . act . Quartier verschaffen , anwejsen,von
dem vorigen Worte , vornehmlich in denZusammensetznngen eln-
quartieren und auequartieren.

Die Quartier - Freyheit , plur . die — en , die jemandes Quar¬
tiere oder Wohnung anklebeckde Freyheit . So gehöret z. B . zu
der Quartier - Zreyheit der Gesandten , daß ohne ihren Willen
keine Gerichrsdiener in ihre Wohnung kommen dürfen.

Der Quartier - Meister , des — s , plur . ul nom . 6ns . dessen
Gattin » die Quartier - Meisterrnn , eine Person , welche dazu
best.mmtist , für das Quartier , d. i. die Wohnung anderer , zu
sorgen . Besonders im Kriegswesen , wo der General - Quartier-
mriäcr mit seinen Untergeordneten biS aufdeu Regimentö -Quar-
tier .neistor für dieAnordiliuig und Sicherheit des Lagers der ihnen
angewiesenen Truppen z sorgen hat . In Pohlen ist der Genc-
ral -LroN ' Qnarticrmeiffcr und in Litthauen der General -Quar-
tiermeister ein vornehmer Reichsbeamter . So fern Quartier auf
den Schiffen eine bestinrmteZeit desTages in Ansehung dcrWachen
bedeutet , ist der Quartier - Meister ein Unter - Qfficier , welcher
dem Schiffer nachgeordnet ist, und vornehmlich aufdie Besetzung
der Quartiere , d. i . der Wachen , Acht hat . Im Holland , wird
er 8c !riemau genannt . S . i Quarti - r.

Die Quartier -Schlange , xlur . die— n, eine Art des groben
Geschützes , welches vier bis sechs Pfund Eisen schießet , z6 bis
40 Caliber lang ist, und auch Falkanne genannt wird . Nach an¬
dern schießet die Quartier - Schlange 1,0 , die doppelte Quar¬
tier - Schlange aber 70 Pfund . Das Wort bedeutet eigentlich
eine V,enels Schlange , weil dieses Geschütz den vierten Tbeil
weijiger schoß, als die große eigentliche Schlange . S . r Quartier.

Die Quartier -S ta - t, plur ., die — Städte , die erste und vor¬
nehmste Statt u : jedem der vier Quartiere oder Classen der ehe¬
mahliß . n Hansestädte , welches Lübeck, Cour , Brannschweig und
Danzig waren.

Der Quarz , des —̂ es , p !ur . doch nur von mehrern Arten , die — e,
beu den Bergleuten im P ural Quarze , im Bergbaus und in der
Miueraloaie , eine qlasarc -ge, sehr harte , Halo durchsichtige Stein-
art , welche am ihren Qoerflächeu , wenn kein Htnderniß da geioe-
sru , krvstallinisch angcscdoffeu il!. Gemeiniglich ist sie weiß oder
wasserfarbig,aber es kommen auch gesärbrcArteu vor , (S .Quarz-
sinß .j Im Böhmischen nach.dem Must r der Deutschen glerchsalls

c , im Engl . Güerl . Matthcsius erkläret den Nahmen
dieser Steinart durch Quad - Er ; , d. i. schlechtes , rauhes Erz.
Allein es ist weit wahrscheinlicher , daß sic , wie schon Frisch ver-
muthct , von den gemerniglich auf ihrer Qbcrfläche befindlichen
Warzen oderkrystallinischeu Erhöhungen den Nahmen habe , wel¬
ches Wort hier nur den Gaumenlaut vor sich genommen hat.
Aus dem gedehnten a in Quarz so wohl als Warze erhellet , daß
das z ein bloßer Ableitungslaut ist , der erst später an den gedehn¬
ten Wnrzellaut gcsetzet worden . . -

Are Quärzöruse , plur . die — n, ctndrnsigcsStirckQuarz , d. i.
ein mit krystallintschen Erhöhungen auf seiner Qberfläche angeflo¬
genes Glück Quarz.

Der Qnärzflüß , des — sses, xlur . doch nur von mehrern Arten,
die — stilsse, ein farbiger oder gefärbter Quarz . Einzelne Stücke
solches farbigen Quarzes pflegt man auch wohl unechte Edelsteine
zu nennen , weil sie den echten ähnlich sehen.

Qu ^rzicht , a6j . et sckv . dem Quarz l ähnlich.
Quärzrg , nckj. et . ackv . Quarz enthaltend.
Der Quärz - Arysiäll , des — es , plur . doch nur von mehrern

Arten , die — e, ein Nähme , welchen einige dem Ber § - Lppstalle
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geben , um ihn von dem Rrystall - Glase , welches auch nur Ley-
stall schlechthin gena '.rnt wird , zu unterscheiden.

Der Qwirs , des —- es , plur . inus . ein nur noch im Niederst
übliches Wort , welches ursprünglich einGaftmahl , einenEchmaus
bedeutet , aber nur noch im verächtlichen Verstände für Zraß ge¬
braucht wird , so wohl eine überflüssige Mahlzeit , als auch ein
unreinliches ober unmäßiges Essen zp bezeichnen ; in welchemVer-
stande man auch das Zeitwort quasen und quaßen hat , welches
so wohl unmäßig und unreinlich essen, als auch schmauscnund
schlemmen bedeutet , Zca !. sĉ usrrLre . Im Quas und 5raße
leben . Auch im Slavvnischen isk Kvvufis ein Schmaus . Frisch
leitet es mit dem Deutschen wüsten von demJtal . Zuastar « ab;
alstia es scheinet vielmehr ein Geschlechtsverwandter von unstrnr
Roßezu seyn, zumahl da Quas im Niederdeutschen auch Quast,
und quasen , schmausen , auch quosen lautet . Dagegen gehören
die gleichfalls Niederdeutschen Quist , Schaden , Nachtheil , Ver¬
lust , bey denl Qltfrjed gleichfalls tzuifl , quisten , verquisten/
verrhun , durchbringen , und andere dieses Geschlechtes zu nnftrm
wüsten , vLÜare , Franz . Zäler , ehedem gualier . S . Quas«
wurm.

Die Quassra , plur . car . S . Bitterhslz.
Der Quast , des — es , plur . die— e, oder die Quaste , plur.

die — n , Diminut . Quästchen , mehrere an einem Ende znsant-
rnen gebundene lockere Fäden , oder zusammen gerollte Fransen,
welche als Zierathen so wohl an Kleidungsstücken , als auch an
anderm Hausgeräthe angebracht werden . Von dieser Art sind die
Quasten an den Vorhängeschrrüren und so genannten Wolken , die
Quasten , welche man den Pferden in drcMähncn zu flechten pflegt,
dieQuasten an den Trompeten u . s. f . welchcQuaflcn zurZicrde
in vielen Fällen auch Troddeln genannt werden . (S . auch Bett¬
quast und pudcrqnast .) Der Pinsel der Tüncher heißt in vielen
Gegenden , besonders Niedersachsens , der Quast , wo auch ein
kleiner Besen von Heidekraut , das Kuchengeräch damit zu reini¬
gen , der öeidequast , und der Weih - oder Sprengwedel in der
Römischen Kirche der Weihquast genannt wird . Bey den
Fischern werden die Puppen oder Reisbündcl oft gleichfalls
Quasten genannt.

Anni . Im Niederst Queff , im Schwed . tzvaK , im Dan*
Docst , welche beyde l. tztern aber auch einen Besen und eine Ruthe
bedeuten . Frisch leitet es bey dem Worte Besen von diesem
Worte und vouwasen , wachsen , ab, Ihre aber von dem Schwed.
tzviLi , ein Zweig , dieß aber von dem Island , tzvvis !, Kurs ! ,
Theilnng . Allein , da Quast , wie aus dem Frisch erhellet , ehe¬
dem auch eine Schürze , oder einen Vorhang vor der Blöße des
Unterleibes bedeutete , so scheinet der Begriff des Hangens , der
schwingenden Bewegung , in demselben der herrschende zu sevn , da
eS denn mit wetzen , bewegen , wischen , sich schnell bewegen,
Wiesel , Wedel , und andern dieses Geschlechtes verwandt sepn
würde , wenn es nicht vielmehr zu kUieia und fassen gehöret,
und auf die Verbindung mehrerer Fäden zielet . Das Holland.
HuLst , ein Ast , Knoten , und Nieders . Quese , ein Bläschen auf
der Haut , d Itten sicherlich eine erhabene oder verbundene Masse
an . Zu vielen Gegenden ist es weiblicheuGeschlechkes , die Quast e,
u >E dann hat es in, Plural ohne Widerspruch die Quasten . Im
Hochdeutschen ist das männlicheGeschlecht , de, Quast , das gewöhn¬
lichste , und dann sollte es der Regel nach die Quaste Habert;
allein gemeiniglich sagt man die Quastes vulU ichr aus Derlei,
tnng des vorigen weiblich -u Wortes.

Der Quasrmurm , des — es , plur . die — Würmer , ein fressen¬
des Geschwür im Schwänze des Rindviehes , wovon derselbe end-
lich absaulet , und welches auch derGchwanzwurm genannt wird.
Vermuthlich von quasrn , fressen , S . Quas.
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Des Quatember . des — s , xlur . ut r. - . iikLt-

^lern. Lrrt. l^ uuternpora , und dieß von Hu . - , die
-vier Zeireu des Jahres , r ) Der vierte L <>. , eine
Zeit von drey Monathen , oder dreyzehrn Woch rÄ;
in welcher Bedeutung es besonders bey den Steuer . . >e:gkeir-
bichen Abgaben gebraucht wird . Es ist null elnmadi ..^ es.u-ret,
daß diesesWott im Deiuschen auch iu der einfachen Zahl gebraucht
wird , so sehr solches auch wider dessen Zusammenseyung streitet.
2) Der Tag , mit welchem sich ein solcher Quatember anfängt,
die , was die Stenern und öffenlichen Abgaben berrrfft , in Sach»
sen und einigen andern Ländern die Lage Reminiscere , Trinita¬
tis , Lrueis und Luciä , in aildern Länderil aber Lichtmeß , wal-
purgiö , Laurentii und Allerheiligen sind , nach welchen Tagen
denn auch der Quatember selbst benannt wird ; -z. B . der Qua¬
tember Trucis . z ) Eine Abgabe , welche an diefenTagen , oder
um diese Zeit entrichtet werden muß , und auch das Quatember-
Geld , oft aber auch nur schlechihir der Quatember genannt
wird . Zn dem Sächsischen Bergbane ist das (Quatember - Geld
eine Abgabe , welche die Gewerken gemeinschaftlich für das Feld,
welches ihnen zum Bergbaue überlassen worden , an den Landes»
Herren bezahlen , und wovon die Unterbergämter besoldet werden.
In mÄ '.chen Gegenden , z. P . in Sachsen , ist die Quatember-
Steuer eine Gewerbesteuer , oder Abgabe , welche diejenigen,
welche ein Gewerbe oder eine Hantierung treiben , jährlich auf
vier Mahl in diesen Quatembern an die Qbrigkeit bezahlen . Auch
dieSnmme , welche an Einem Quatember nach dem Steueran-

"schlage im ganzen Jahre auf diese Art einkommt , heißt ein (Qua¬
tember . Das Land bezahlt - o , zo , Zo Quatember , wenn es
diese Summe so oft von den Gewerbetreibenden Untcrlhanen an
Hen bestimmten Quatembern aufbringt . 4) In der katholischen
Kirche sind die (Qnarember vier strenge Fasten , welche am ersten
Fceyrage jeden Vierteljahres beobachtet werden müssen, und welche
ehedem auch die Weihfasien , die Zrohnfasien , die Goldfastcn,
genannt wurden.

Anm . Ehedem auch Rottember , Rottemer , im Nieders . nur
Tamper , im Schwed . lumperckLAs und ^ nloruelelZs . -

Das (Qttatember - Geld , des — cs , jftur . vonmchrerilSummen,
die — er , S . das vorige.

Das «Quatember - Gericht , des — es , plur . die — e, ein Ge¬
richt , welches alle Quatember , d. i. alle drey Monathe , gehalten,
und zuweilen auch nur der (Quatember , oder das (Quatember,
nähmlich Gericht , genannt wird ; das Quartal - Gericht.

Die (Quatember - Steuer , plur . die— n, S . (Quatember z.
Die (Quaternkp plur . d e — n , ansdemLat . ^ uuternio , bcy

den Buchdruckern , ein Heft von vier in einander gesteckten und mit
einem und eben demselben Buchstaben bezeichnet!-» Boden.

^Quatschen , verir . reA . neutr . mitdem Hülfsworte haben , wel¬
ches nur in den niedrigen Sprecharten vorkommt , wo es den Laut
nrchahmet , welchen eine wttche , fette und schlüpfrige , oder auch
eine zäh . Materie von sich gibt , wenn man mit derselben haittie-
ret . z. -B . weim man nach gefallenem Regen in einem lehmigen
Boden gehet. (Quatscheln ist das Jntensivnm davon . Quatsch-
iicht , wo.s fttt , weich und saftig anzufühleu ist , ist airch nur in
deil niedrigen Sprecharten einheimisch . Auch ein fetter schwerer
Körper , wenn er auf einen harten , oder ein Hütter , wenn er auf
einen zähen , fttlen oder schlüpfrigen fällt , quatscht , da es denn
Lngteich das Neutrum von dem Acttvv quetschen ist . Nieders.
quatsken , Jtal . siHUÄslckre, sksunsleiäre,

Die (Que -vbe , die— n , im Niedersächsischen , ein morasti¬
ger , oben mit einer ft-st r̂n Grasrinde bedeckter Grund , welcher
zittert , wenn man darauf tritt , S . (Quabbeln.

Gaeck , lebendig, munter , S . Quick.

Lllt 8L8
Die (Queckbeere , plur . die— n, in einigen Gegenden, ein Nähme

der Ederäschenbeere odcr Qilikscnbecre ; vielleicht wegen ihrer zahl-
reiepen Menge , von quecken , sich vermehren . S . das folgende.

Die Quecke , plur . die — n. >) Bey den Landleutcn werden die
Wurzeln aller Gcasarten , welche in der Erde Halmen treiben , die
sich durch Aste vel vielfältigen , Quecken genannt , welcher Nähme
denn auch wohl denGraspflanzen selbst gegeben wird . JmNieders.
heißen sie so wohl «Quecken , als Queckcnwurrel und paden,
von Pate , ein Reis . 2) In engerer Bedeutung sind es die über¬
aus schnell und weit um sich her wucherndeuWurzelu dcsQuecken-
grases , IHticum repens I - . welche Wurzeln auch unter die
büttreinigcnden Getränke in ben Apotheken gebraucht werden.

Anm . Im Dithmars . (Quitsch , in-r Angelsäckss. L vice , im
Englischen Loucss - Zrassund ^ uitcli -AralZ , im Schwedlschrn
tzvickrot , vonbem noch im Nieders . gangbaren quecken , sich
vernichten , sich fottpflanzen , Holland . Hvüellen , leben, sich be¬
wegen , weil sich kein Gewächs zumVerdrusse des Landmaniies
schneller und häufiger fortpflanzet , als eben dieses. DasStamm»
wort dieses Zeitwortes ist das veraltete queck , lebendig , munter,
welches zu dem Gcschlechte des Wortes wegen , wackeln , wacker
gehöret , S . (Quick.

Das (Qu eckeng ras , des— cs,p1ur «inus . eine Grasart , welche
eine Art desWcitzens istz I riticum reH>enL I, . Hundsgras.
Seine Wurzeln sind unter dem Nahmen der Quecken bekannt.

Der (Queckenchaken , des— s , ^ bur . ut nolii . liutz . ein eigener
Hakenpflug in manchen Gegenden mit zwe- Haken , die Quecken
damit aus dem Acker zu reißen.

Das (Quecksilber , des—s, prlur . doch nur von Mehrern Arten
oder Quantitäten , ut nom . ssuZ . ein weißes dem Silber älinli»
chcs, von Natur flüssiges HalbrnetaÜ , welches in der Schwere dein
Golde am nächsten kommt - und im Feuer , wie alle Halbmctalle,
im Rauche verfliegt.

Anm . Im Niedersächs .Qrlicksslver,Angelsächs .0 'lVlLs6oIvLr,
Schwed .^ viclikillver , Engl . ( lulclelilver , so wohl wegen sei¬
nes dem Silber ähnlichen Glanzes , als such wegen seiner bewegli¬
ch" ! Flüssigkeit , daher es auch im Lat . /VrZenturn vivum ge»
normt wird . (S . Quick .) Zu Anfänge - es ' Lien Jahrhunderte»
kommt es in denLbcrdeutscheu Schriften unter dlm Nahmen Zoch-
silber vor , wo die Sylbe hoch mit queck gleichbedeutend zu ftyn
schenket. .

Das (Quecksilbererz , des— es, plur . die — e, eine jede Erd¬
oder Steinart , welche Quecksilber iu sich enthält ; imBergbaue
Quckerz . s

Das (Qurcksilberöhl , des — es , plur . doch nur von Mehrern
Arten , die — e, in de« Chynüe , ein mit Quecksilber durchritte
mchrmahlige Destillation überhäufte Vitriolsaure.

Das (Quecksilberpssaster , des — s , plur . ut nom . linZ -bey
den Wundärzten , ein mit Terpenthin abgcriebcncs Quecksilber,
so fern es als ein Pflaster gebraucht wird ; Lm ^ lslirum mer-
cuii ^ !e.

Die (QuecktreSpe , plur . von mehrcrn Arten , die— u , eine dem
Wiesenschwingtt sehr ähnlicheGrasarr , welche auf den Triften und
all den Lckcrräuderil wächst , und deren Wurzeln der gemeinen
Quecke vollkommen ähnlich sind ; Liomus inermm

1. Die (Quehle , ^ lur . die — n , ein nur im Bergbane übliches
Wort , lvv es eme R nne zur Ableirung des Wassers in den Stros¬
sen bedeutet ; ohne Zweiftl nur als eine verdorbene Aussprache von
Reble , S . dasselbe.

2 . Die (Qttehsie , p ' " tt dir — u , ein schmales langes Tuch von
Leinwand , die gewaschcuem -Theile des Leibes damit abzurrockuen.
Die ^ andqnehle , so fern dieses Tuch vornehmlich zucAbtrocknimg
-erHäitte bestiu'.mt,ist ; das Handtuch . Die Rnchenqueblk ',
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znmB-bnfb-r Züch-narb-ttc». die Puzqurbl . , .i». frl»czi-c.
ljcheQiteble , welche man ehedem zur Zierde iir deu Zimmern auf-
zubängen und ste auch ivvhl über eine Nolle zu ziehen pflegte , da
sie denn im Rieders . Rikdwehle genannt wird . Die Rollquchle

-ist einlänglichesTuch vonLeinwand , dieWäsche darein zu schlagen,
und , wenn sie geraster werden soll, darin um das Mandelholz zu
winde ». I » einigen Oberdeutschen Gegenden wird es auch noch
von einem Tischmche gebraucht , welches dessen älteste Bedeutung
ist , entweder auch so fern es zunächst ein langes schmales Tisch¬
tuch bedeutet , oder auch so fern es zugleich zum Abwischen der
Hände bestimmt ist.

Amm. Dieses Wort ist ein merkwürdigerBeweis von dem Uber,
'gange der verwandtenConsonanten in einander , indem es im Hoch¬
deutschen Qnchle , im Niederdeutschen und vielen fremden Spra¬
chen Dwehle , in den zischenden Oberdeutschen Mundarten aber
Zwchle lautet . Schon bey dem Kero istOuuaüila ein Tischtuch,
iVlapnuIa , bey dem Hagen Zandtowehle , (welches d:e vollstän¬
digste und der Abstammung gemäßeste Schreibart ist, ) im Mittlern
Lateine Luullia , ein leinen Tuch zur Bedeckung desAltars , und
^oacula, ^ öaZIa, ^ oaiUia, ^ oal !iL/roalia, 1 okLlL ;L.
lokale , I ' oeUa , ^ oxilla, 'I ' uakola , luaUa u. s. f - ein
Handtuch, Franz .'louaiile , Jtal . I ôvLAlia , im <L>pan. lo»
alla , im Engl . lorvel . Die Niedcrsachsen sagen noch Dwehle,
wie die Oberdeutschen Zwehle . Vossills sah es als das Dnnin.
von loZa au , wozu ihn das loZilia bey demZohann vouGenua
verleitete . Frisch leitet cs von dem Franz , louaills her , ^ chilter
ÄUd andere voil dem alten tualou , waschen , (S . Zwagen .) und
dem Niederdeutschen dwaideln , dweueln , abwischen . Allein die
letzter» scheinen vielmehr Seiteirverwaudte von Quehle zu ftyn,
und in einer drittrn Bedeutung mit demselben uberein zu kommen,
welches allem Ansehen nach der Begriff der Bewegung ist. Das
schon gedachte Rieders , dwaideln bedeutet eigentlich hin und her
bewegen , wedeln , welches wiederum ein Jntensivum von wehen
ist . Der Vorschlag vor dem Blaselaut ist bloß zufällig , und wenn
mau diesen absoudert , so kommt Quehle oder Dwehle mit dem
Tat . Velurn überein . Das Franz . I ' oils und Tat . lslairri schei¬
nen selbst hierher zu gehören . Sowie Velum von seiner flattern¬
den Beschaffenheit benannt worden , so kann auch das lange und
schmale Hand .- oder Tischtuch , und in weiterer Bedeutung ein
jedes leinenes Gewebe , daher seinen Nahmen haben . Zu dem Ge¬
schlechts dieses Wortes gehöret unter andern auch das Niederst
dwalen , in der Jrre gehen , eigentlich wallen.

Die O- Uella - er , plur . die - N, die Wasserader einer Quelle.
Der M.ae !lbotticy , S . Quellstock«
Der tQuellbrumren , des — s , plur . ut rrom . linZ . ein Brun¬

nen , welcher seinWasser von einer lebendigen , oder sehr merklichen
Quelle hat . /

Die (Quelle , plur . die — n, Dimin . das Quellchen . ». Eigent.
lich , das ans derErdc sichtbar hervor spriilgeirde Wasser , und der
Ort , wo Wasser aus der Erde hervor springt . Nach einer Quelle
graben . Eine Quelle finden . Eine lebendige Quelle , wo das
Wasser ans eine sehr merkliche Art aus der Erbe hervor springet.
Ach , es stehet nicht bey mir , die Quelle des Stromes zu ver¬
stopfen , der sich über mich ergossen hat . 2 . Figürlich , r ) Das
ausderOnelle heefiießende Wasser , der ans cinecQuellc entsprin¬
gende Bach , doch nur nahe nm seine Quelle betrachtet ; wo es viele
im männlichen Geschlechte gebrauchen.

Wo der murmelnoe Quell durchs Gras und Blumen
sich windet , Zach . d. i. der Bach.

*- Er schöpft den sichern Quell und trinket zufrieden,
ebcud. d. r. dasQncllwaffer.

—Sie schminkt der spiegelndeQ ^ell, ebend. der Bach.
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r)  In bee hoher« Schreibart werben öie Augen oft die Quellen
der Thranen genannt . Zerem . 9, r . Z) Alles , was den GcunL
des Dascyns oder der Erkenntniß eines andern Dinges enthält,
krineipjurn exiKeaäi et eoZnolceuäi . Gott ist die Quelle
des Guten , die Quelle alles Lebens , aller Weisheit , dieQuelle
des Seils . Indien ist die Quelle alles Reichthums von den
ältesten Zeiten her . Aller Geschmack und alles Vergnügen
konnte sehr wohl aus einer gemeinschaftlichen und sehr ein¬
fachen Quelle hcrfließen , Sulz . Alle glaubwürdige Nachrichten
merkwürdiger Begebenheiten sind Quellen der Geschichte . Au»
trüben Quellen schöpfen , sich verdächtiger Nachrichten bedienen.

Anm . i . In einigen Niederdeutschen Gegenden nur Welle , im
Angels . Weal , Wael , im Engl . Well , im Dän . Quäl und
Rielde , im Schwed . Lalla , in einigen gemeinen Deutschen
Mundarten Rie ! , in welcher Gestalt es noch bey dem Matthesius
vorkommt , (S . das folgende .) Kero gebraucht dafür kecpruaoo»
Queck - oderQuickbrunn , Notker Okekpruano , und im Niederst
ist noch Qnickborn in eben dieser Bedeutung üblich, (S . Quick.)
Sonst kommen bey dem Notker noch die Ausdrücke Lrurrllaeks.
und lffrlp riuZa für Quelle vor , so wie man im gemeinen Lebe«
noch Spring und Born in diesem Verstände gebraucht . Opi?
nennt eine Quelle Springader . In einigen alten Bibel - Über¬
setzungen aus dem rzteu Jahrhunderte findet sich auch Gsltscheym
uud Goldschim der Bach , für Quelle , welches zu Gölle , in - e«
gemeinen Sprecharten Göltsche , und mit demselben gleichfalls z«
Quelle gehöret.

Anm . 2. Viele , selbst Hochdeutsche Schriftsteller , besonders
Niedersächstscher Herkunft , gebrauchen diesesWort im männliche«
Geschlechte , der Quell , in welchem es unter andern auch bey Le«
Dichtern verkommt . Eiuigc haben daraus den Unterschied berge-
leiret , daß dieses Wort in der ersten eigentlichen Bedeutung weib¬
lichen , iu derfigürlichen des Quellwaffers oder Baches aber män -m
lichenGeschlechtes sey. Allein , daß dergleichenUnterschiedeeiues
und eben desselbenWortes sehr unschicklich und willkührlich sind, ist
schon bey mehrern Gelegenheiten gczeiget worden . Diejenige«
Mundarten , welche der Quell sagen , gebrauchen es ohne alle«
Unterschied als ein männliches Wort.

Quellen , verk . welches in doppelter Gestalt üblich ist . I . Als em
Neurrum , mit irregulärer Abwandlung , ich quelle , du quillst , er
quillt ; Jmperf . ich quoll , Conj . ich quölle ; Mittelw .gequollenz
Jmperat . quill . Es erfordert das Hülfswort seyn , wenn aber ei«
thätiger adverbischerBeysatz gegenwärtig ist>dasHülfs oort haben.
Es kommt in einer doppelten Hauptbedeutung vor . i . In Gestalt
einer Quelle hervor kommen , von flüssige» Körpern , mit einer
Wallenden oder wellenförmigen Bewegung aus einem Orte ent¬
springen . 1) Eigentlich . Das Wasser quillt aus der Erde»
Das Wasser ist aus der Erde gequollen . Ist ein adoerbischer
Beysatz da, so stehet haben . Das Wasser hat dev ganzen Ta-
gequollen . Mit Wasser quellen , wieSprichw. 8 , 24 : Da die
Brunnen noch nicht mit Wasser quollen , ist im Hochdeutichcn
ungewöhnlich , obgleich auch Haller figürlich mgt:

Ganz Deutschland quillt mit nüchtern Schreyen.
In weiterer Bedeutung gebraucht man es in der dichterische«
Schreibart auch von den Tliränen , dem Blute u . s. f . Es quollen
ihm Thränen aus den Augen . Dem Rnaben quollen Thra-
nen die Wangen herunter , Geßu . ,

In deinem Auge quillt die sanfte Zähre, Schleg«
Sieh , wie sem Leben jetzt

Aus dieser Wunde quillt , Weiße.
s ) Figürlich , seinen Gruud in einem andern ' Dinae habe «, aus
einem anderuDinge als seinem Grunde Herkommen, mit dem Ne-
hkllbcg iffe des Reichrhumes , der FM z wie fließen . Aus Gott
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quillt Licht undLeben . Zevs sprach das Q) srt derGchöpfunq,
da quoll Lcbcn in den Staub , Leff. Ein reitzendes Vergnü-
gen quillt aus dem Umga - g , unserer Mugeschöpfe , Zimmerm.
2 . Voit der Feuchtigkeit ansgedehnet werden . Das Brot qlrillet
jn der Suppe , die Erbsen , der Stockfisch u. s. f. quellen im
w -sser. das Hol; ist q.-quollen , hat sich von der Feuchtigkeit
ausgcdebnet . S . anch ve >quellen.

Und wce ein Teig uns must von wenig Hefen quellen.
Dpi ? .

II . Als rin Activum , wo es billig die regelmäßige Conjugation
erfordert , ich quelle du quellst , er quellt ; ich quellece ; gequellet.
a) «Einen flüssig. nKörpee i.'.Gestalt eiiiceQieellc von sichg-ben;
eine imHochde,uscheil uig ivödliUcheBedeilruilg . Denn gleichwie
ein Born sein Wasser quillt (quelle, ) also quiller auch ihre
Bosheit , Irrem . 6 , z . 2) Quellen machen, durch Feuchtigkeit
ausd hneil . Die Erbsen , den Stochfisch quellen , sic im Wasser
anfqucllerr lassen. Die Rschum har den SroLfisch gequellet.
Im Qberdeütschen gebraucht man rs für brühen . Den Bohl
quellen lassen,vielleicht ihn aufwallen lassen. JneinigenGegen-
den bedeutet das Wasser quellen , quallen oder verquollen , auch
dasselbe durch Hemmung des Abflusses aufschwellen lassen, es
schützen , oder stauen ; wovon Frisch einige Bcyspicle anführet.

Anm . Dieses Wort ist mit wallen Eines Geschlechtes,welches
benLaut des aus einerQffnung mit wellenförmigerBewegung her¬
vor kommenden , ingleichen des durch di Femrih ilchen in Be¬
wegung gesetzten flüssigen Körpers nachahmet . (Siehe (Qiall,
wall und Wallen .) DieBedeutung derAusdehnnng ist,allem An¬
sehen nach, eine Figur daoon , indem dergleichen Ausdehnung in
manchen Fällen mit einem ähnlichen Laute verbunden ist, ja das
(Quellen und Wallen eines flüssigen Körpers selbst nichts anders
als eine Art dieser Ausdehnung ist. Mit einem andern Vorschläge
ist für quellen auch schwellen üblich. Im Niedcrd . laut t dieses
Wort quillen , Zmpcrf .Hinrll gequirlten , und daher scheinet das i
in unsrem Präsenri zu sevn.du quillst,er quillt . In rinigenMund - '
arten hat kus Jinvcrst ich qnall.

Das (Quellenstück , des — es , x>Iur . die — e, in den Gärten,
ci« Lnststiick. welches ciire mitQ rellen versehene Gegend vorstcllet.

Der M-uellgrund , des — es , plur . die — gründe , eine mit
verborgenen Quellen versehene sumpfige niedrige Gegend ; ingler-
chen der wegen solcher Quell n snmpfiae Grirnd oder Boden einer
Gegend ; im Magdeburgischen eine Springfiage , in andern Ge¬
genden eine Galle , S . dieses Wort.

Der M.nellfand , des — es , plur . iaus . mit Wasser durchflossener
dcw glichcr Gand , sowie er oft an den Quellen angetroffen wird,
in welchen man hinein sinkt , wenn man darauf tritt ; Triebsand,
Nicders (Qnlcksand, ' Gluupsand,vonslmipen , schlüpfe ».

Die (Q '.rollsönrse , plur . inulä eiileArc Gemse , welche an den
Quellen ang tr -sserrwird ; Lorrpiis acieularis ll,.

Der (Quollflock . des — es , plur . die— stocke, in den Malchau»
fern , ein Scgzf , d. i. großer Trog , in welchem die Gerste zum Kei¬
men eiilgeqnellet wird . Ist cs ein Bottich , so heißt er (Qucll-
boliich , Weichbottich.

Das M-nellwasse - , des — e, plur . doch nur von mehrernArtrn.
ut N'- rrr. iin ^ . Wasser,welches von stch selbst ausderQbcrflachc
der Erde qnilll t ; zum Unterschiede von dem Brunnenwasser,
Zlusiwasser , Teichwaffer n . s. f.

Z Der (Quendel , bep den Kohle,ibrennern , S . Auandel . -
» .Der (Quendel , des — s , piur . illulleinePsianze , welche einen

angenehn '.en gewürzhaftcnGcrnch hat,und von welcher es mehrere
Arten gibt . Unser gemeiner (Quendel , H ^ mus LerpiUum l^.
welcher arrfden dürren Heiden und offenen Gegenden wachst , und
VS« welchem der Curonen .' Elucndel eine Abart «st, wird auch
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Hühnerkohl , Saturey, 5 eldpoley , Feldthymian , ingleichen , ob-
gleich sehr unbillig , Feldkümmel , genannt , welches eine ganz an¬
dere Pflanze ist. Der Römische oder WalschetQuendestlfli ^ inuz
vulgaris ^ .welcherinSpanieil undLangucdoc einheinusch ist,ist
Hey uns unter dem Nähme » des Thymians am bekanntesten.
S . auch Gnndclkraut.

Anm . Der Nähme wird in den gemeinen Sprecharten gar sehr
verderbt , indem er bald (Qnindel , bald Gundel , Gundling,
Rundling . Rienlern , in Qsterreich Rundelkraut u . s. s. kämet.
Es stammet verinnthlich von demLat . Luuila , LunU .r^ c, ab,
wofür im Mittlern Lat . auch Huc nu ' a üblich war , und da dieses
G wachs im Qsterrerchischen auch Ruttelkraut genannt wird, so
schcj!letes,daß man dreLateinischenNahmeu vonLuuuus .tulva,
Rntte , aogeleitet habe.

(Quengeln , v «;rb . re ^ . neulr .mit demHülfswortr haben , welches
nur in den genrs.neii Sprecharten , besonders Niederdencschlaildes,
u flich ist , und m:teiner klaren , gedehnteik, weichlichen weibischen
Summe reden , bedeutet . Ihre Frömmigkeit batte jenen
quengelnden Ton , der in einigen Gegenden Deutschlander
herrscht , Hermes . Es ist ohne Zweifel eine Nachahmung dieses
Lautes se bst, und vermittelst der Endsolbe — eln , das Int .nsivum
von quenen , wovon qninen im Niederst noch jetzt ächzen , stöhnen
bedcucet. Es wird in einigen Gegenden , z. B . m der Mark Bran¬
denburg , auch figürlich fürrändelngebraucht,eigentlich wohl , sich
aufeine weichliche , unbeständige , kindische Art betragen zwo es
vonSlosch sehr unwahrscheinlich von dem ' alten (Qncn , eure
Fra », abgeleitet wird.

DüStQllpnt , des — es, ' plur . die — e,Dim !n . das (Quentchen,
Qberd . (Quentlein , der Nähme eines kleinen Gewichtes , welches
der vierte Theil eines Lothes st, und i n Handelsgewichte in Nie-
deriachsen wiederum in vier Qrt oder Pfennige , in andern Gegen¬
den in vier Denare oder ach! H ll r , im Apotheker -Gewichte aber
in drep Sccupel gethnlet wwd . I n Näders . (Quentin,im Qberd.
(Qtrinkcl , auch bey euiigen Hochdeutschen (Quint , Q " tntlein , im
Mittlern Lat . ljuuu Es stanum t ohne .Zweifel von dem
Lateinischen Worte ĉ uu,t .u 8 ab , weil es ehedem verinnthlich der
fünfte Theil eines grö ^ern Gewichtes war . Wenn es ein Zahlwort
vor sich har , j» bleibt es nach dem Muster so vieler anderer Wör¬
ter dieser Art unverändert . Zwey , dreo (Quent , nicht (Luenft.

(Quer , aclj . «-t -rflv . weiches doch nGeflall eines Nebemvortes am
üblichsten ist. , Es bedcirtet, l . eigentlich , der Richtung in der
Breite nach , nach einer Linie oder Richtung , welche mit eurer an¬
dern jür dieLäiige angeiiommeircuRichtuttg oder Lime einen rechten
Winkel macht . Einer quere '.-Hand breit so breit , als du Hand
der Breite nach beträgt . Eines queren Fingers breit . Le .ßcn
einer queren Handbreit , Ez -ch. 40 , 4z . Außer diesen und viel¬
leicht einigen wenigen andern Fällen ist es m der -G stall eines
Beywories im Hochdeutschen veraltet , indem Er quere Lime,que¬
res Hol; u. s. f. dw Zusammensetzungen (Querlinie . (Querholz
u . s. s. gebraucht werden . Es ist daher >ii Genalt eine- Ncbeu-
wortts 'am üblichste «, die Länge nach .einem rechten .oder ungefähr
rechten Winkel durchschneidend . (Quer über den Q) eg gehen»
(Quer über das Feld reiten . Ein Holz quer au datz andere
befest gen . Eine Lime über die andere ziehen . (Qukv
durch den Fluß waten . Mir dem Balken quer durch die Tiua>
quer in das Haus wollen . (Quer Feld e n kommen , lu cht,
wie einige zu schreiben pflegen , querseid ein . Du kommst mw
querfeld ein . Rost , indrm das (Qucrfeid ganz etwas and rs bedeu¬
ten würde, ) quer über das Feld kommen ; ingleichen figürlich,
nwas nicht zur Sache gehöriges Vorbringen , etwas verkehrt vor-
traocü .Für dasQbcrdeulsche überquer , ist in,Hochdeutschen über-
zwerch üblich . (S . Zwerch . 2 .) «Figürlich , wo rs ehedem in nah-rera
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rern urieigentlichen Bebrütungen üblich war,welche aber imHoch-
deutschen veraltet find . ' ) Verkehrt . 5o lilit mnns mcker
perlte Werkes ttenüe , Reinmar der Alte . Im Angels , ist
Ikrveor . rk ^ r , im Engl , tkwart , und im Nieders . dwars,
dwas , gleichfalls verkehrt , widersinnig , s ) Erzürnet , bö,e ; schon
Hey dem Ulphilastl ,vairiis , im Schwed, tvar . 80 vvir6eick
Mit tr ^ erftev ouAev loliiljtevcl uvAeleüeo , Hermann von
-er Vogelweide . ,

Anm . Auch dieses Wort ist so wie (Quehle en, merkwürdiger
-Beweis von dem Übergange der Conjonanten in einander . Die
Niederdeutschen sagen zwar auch quer , wie die Hochdeutschen,doch
ist Hey ibnen dwcer , drvars und dwas üblicher . Im Qberd . lau-
tetdiesesWort mit angehängtemHauchlaute querich .noch häufiger
aber zwerch,welches in einigenFüllen auch imHochdeutschen gang,
har ist, bry den Schwäbischen Dichtern trverii , bep dem Ulphilas
tkväirü , im Angels , lkweor , im Schweb , tvar , im
Engl . queer und tü ^ art . im Jsländ . tuer . Wachter leitet es
von dcm Ccllischcn krumm,Lat . curvus , her,und erkläret
es überhaupt , von der geraden Linie abweichend . Es kann seyn,
-aß cs mit diesem Worte verwandt rst, allein alsdann stammet es
mit demselben von einem älter » gemeinschaftlichen Stamme her,
welcher das alte queren , drehen . (S .<Quern,cine Handmühle, ) ist,
von welchem verlere , verrere , varus für trsnsverlum , und
vara , ein Querholz,werrcn,wirren , nur durch den weggelassenen
Gaumenlaut , kehren aber durch den unterdrückten Blaselaut,un¬
terschieden sind. (S . (Querlen .) Daher kommt cs denn auch , daß
im Niederst Dwerlicht ein Irrlicht bedeutet , und es siebet dahin,
ob nicht irren und errars selbst hierher gehören . Wenigstens muß
man das bey den Tischlern und Holzarbeitern noch übrige über¬
höre , oder vielmehr über höre , hierher ziehen, indem es gleich¬
falls in die Quere , oder überquer , überzwerch , bedeutet . Das
Sol ; Überhöre arbeiten , i» die Quere , nicht nach den Faden des
Holzes . (S . (Quere , <Quieren und Zwerch ) In einigen der fol-
gendenZnsainmensetzunzen scheinet quer,Nieders .dwer,aus zwey,
zwier , Nieders . twe , entstanden zu sepn . S . (Qreraxt , (Quer¬
nacht nnd (Qucrsack . .

Die (Quercr )et , plur . die— axte , bey den Zimmerlenten , eine Axt
in Gestalt eines Lat . 1 , mir zwey Schneiden , wovon die eine mit
hem Sriele parallel , die andere aber in die Quere gehet , Zapfen-
löcher damit zu hauen . Sie ist von einerDerchsel , womit man
horizontal Hauer, gar sehr verschieden , ungeachtet sie in demBre-
misch- Rieders . Wörterbuche damit verwechselt worden . In Fran¬
ken heißt sie (Querwassen , in andern Oberdeutschen Gegenden
Zwerchaxe . Sollte (Quer in dieser Zusammensetzung nicht von
zwier , zwey,abstammen,weil diese Axt wirklich zweyschneidig ist?
S . (Quernacht und (Quersalk.

Der Querbalken, des—s, xlur. ut vom. lillZ. ein Balken,
welcher in die Quere gehet . Die (Querbalken eines Sauses,
welche sich der Breite nach über dasselbe erstrecken . Der (Quer¬
balken an einem Rreuze , welcher den die Länge vorstellendcn
Stamm nach rechten Winkeln durchschneidet .Qberd .(Querchbal«
ken, Zwcrchbalken , Nieders . Dwasboom.

Die (Querhank , plur . die— Hanke, eine in die Quere siebende
Bank , eine Bank , welche muriner andern einen rechten Winkel
macht . In dem fürstlichen Rathszimmer zu Regensburg befindet
sich die (Querbank , auf welcher dieprotesiaiuischcnBischöfe sitzen,
zwischen den zwey langen Bänken,deren eine für dieGesandten der
weltlichen , die andere aber für die Gesandten der geistlichen
Fürsten bestimmt ist.

Der (Querbüyel , des — s , xlur . utnom . lrvZ . an einem De¬
gengefäße , ein in die Quere gehender Bügel , welcher sich an der
äußern Seite der Parier - Stange befindet.

Die (Quere , plur .cLr . dasAbstractum von quer,düRichtung nach
der Breite , im Gegensätze der Länge , oder der als die Lenge be¬
trachteten Linie oder Fläche . In die -( äuge und in die (Quere.
Lin 5eld nach der (Quere messen. In die (Quere pflügen.
Etwas in die (Quere oder nach der (Quere legen . Ins Ären;
und in die (Quere laufen,nnordentlich durch einander nach keiner
bestimmten Richtung . Einem in die (Quere kommen , figürlich,
ihm ein Hinderniß in den Weg legen, inglcichen etwas nicht zur
Sache gehöriges Vorbringen . Wo im gemeinen Leben dicVorwör-
ter auch ausgelassen werden . Er rückt den stützen Suk die «Quere,
Gell , für in die(Quere . Es gehet mir alles der (Quere , veriehrt,
wider meine Absicht, für nach der (Quere.

(Querfeld , S . Eitler.
Die (Querstöte , plur . die — n , eine Flöte , welche lm Blasen nach

der Quere an denMuud gesetzt wird ; Franz .Muts rraverliers,
im Deutschen auch verderbt Flöte - traver . S . (Querpfeife.

Der (Qusrflüyel , des — s , piur . ut nom . linz . im Jagdwe¬
sen, ein Flügel oder Stellweg , welcher quer vor dem Jagen durch
den Wald gehauen wird.

Die (Querfurche , plur . die — n , ein Furche , welche quer über
den Acker gehet, die derLLuge nach gejogenenFurchen in dieQuere
dnrchschneidet . - '

Der (QuerganA , des — es , plur . die — gänge , ein in d.e Quere
gehender Gang , welcher mit dem Gauge in dieLänge einen rechten
Winkel macht . '

Die (Quergasse , plur . die — n , Dimrn . das (Quergaffchen,
, eine solche Gasse ; Nieders . Lwasstrate , Qberd . Zwerchgasse.

Das (Quergestein, des—cs, plur . inuk. im Bcrgbaue, das¬
jenige Gestein , welches quer zwischen den Gängen stehet.

Der (Querglebek , des — s , plur . nl vom . linF . e:n Giebck,
der an der Seite des Hauses ist ; der Seitengiebel , Ni .dcrf.
Dwasgcbel , Qberd . Zwerchgiebel.

Das Querhaus , des— es, plur . die — Häuser, ein Haus,
welches in die Quere stehet, d. i . mit seiner langen Seite nach der
Gasse zu stehet, welches seinen Giebel auf der Seite hat ; N .eders.
Dwashuus.

Das (Querholz , des — es,p1ur . bie — Holzer , Dnim, . da » .
(Querhölzchen , ein in die Quere gehendes Holz , z. B . an einem
Kre :rze.

Der Querkopf , des — eg , plur . die — köpfe , figürlich , ein ver¬
kehrter , widersinniger Mensch , welcher anders denkt und handelt,
als andere vernünftige Menschen; Nieders. auch Dwasdriever,
Lwaehacke.

Die (Querkluft , plur . die— klüfte , im Bergbane , emr Klust>
welche quer über den Gang streichet ; die Lreuzkluft.

Der (Querl , des — s , plur . die— e , in den Küchen , ein abge-
schältcs Holz , an welchem die kurz abgeschnittenen Äste am Ende
in einem Kranze herum sichen, fiiissigcKörper durchUmdrehr « des
Stieles zwischen den Händen damit in Bewegung zu setzen. Weil
man dieses Werkzeug aus den oberstenGipfcln der jungenFichten-
bäume zu bereiten pflegt , so wird im Forstwesen auch der Gipfel
alles Taugelbolzes der (Querl genannt . Ein Schlag Eangelh lz
stehet im dritten , fünften u . s. f. (Quer ! wenn er so viele Jahre
alt ist, wofür man auch von dem Laubholze das Wort Laub ge¬
braucht . Nieders .(Quirl , im Qberd . Zwirbel . S . das folgende.

Querlen , verk . reZ . welches überhaupt schnell im Kreise herum
"drehen bedeutet , aber nurftroch in einigen Fällen , und zwar in dop.
pelter Gestalt üblich ist. i ) Als ein Activum , vermittelst eines
Qucrls inBtwcgnng setzen, besonders von flüssige,iKörpern .Eyer
querlen , sic durch solche Umdrehung des Querls verdünnen Eyee
in die Brühe ' querlen . 2) Als rin Neutrum , mit d ^m Hiüss,
worteseyn , sich schnell hin und her bewegen, besonders sichvnle
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ruinöthigeBewegrrng machen; doch nur in eilrigcrl gemeinenSprech-
arteil . Im Zause herum queplcn . Zu andern Gegenden sagt
man dafür qncstern.

Anm . Im Niederf . quirlen , in einigen QberdcutschenGegeiiden
Zwirlrn , Zwirbeln , im Engl , to tvviri , welches schnell nmdrehen
überhaupt bedeutet . DieEndsylbe — len zeiget schon, daß cs ein
Jntensivum ist. Das Sta,umwort ist das veraltete queren , um»
drehen , kehren , verters . S . «Quer »nd (Quer n.

Die (Querlrnre , plur . dre— n, eine in die Quere gehende Linie.
*Dre (Querne , oder (lauern , plur . die — n , oder — en , ein

im Hochdeutschen veralicies Wort , eine Mühle zu bezeichnen ; in
der Monseeischen Gloste Ouiru , bey andern allen Schriftstellern
Lstuirc ». Es ist noch im Niederst und den verwandten Sprachen
gangbar , wo «Quern . Engl,Ariern ., Angels .Gvveorn ^ Ovvenrn,
bey dem Ulphilas ^ unirn , im Schweb . st) varn , im Island.
Aiuern , eine Handmühlc bedeuten . Es stammet gleichfalls von
den: veraltete » queren , nmdrehen , kehren , wirren , verlern , her»,

(Querlen und Auer -) Ehedem war daher (Querner auch ein
Müller.

*Die (Querttckcht , plur . die— nachte , ein nn Hochdeutschen ver¬
alteter , noch im Niederst üblicher Ausdruck , eine Zeit von zwey
Nächten und einein Tage , oderauch von zwey Tagen und einer
Nacht , zu bezeichnen, indem man ehedem die Tage nur nach den
Nächten zu zählen pflegte , ffber die (Quernacht , innerhalh 48
Stunden . Man macht allerley gezivnngene Auslegungen von die¬
sem Worte , welches im Nieders .Dwernacht lautet ; allein es schei¬
net , daß quer , oder Niederst dwcr , hier von zwier , zwey,
Niederst twe , abstammet , eine Zeit von zwey Nachteil zu bezeich¬
nen . S . (Querapr und (Quersack ..

Die (QuexpfeLfe , plur . die — u, Dimin . das (Querpfeifchen , eine
Pfeife , welche im Blasen quer an den Mund gesetzet wird , eine
kleine aus einem Stücke bestehende Querstöte , dergleichen noch bey
LenSoldaten zuFuß üblich siud^ Franz , k' lute Hllemnucle Da¬
her der (Querpfeifer , des — s , plur . ut nom . linA . derjenige,
welcher selbige bey den Truppen zn Fuß bläst.

Der (Quersack , des — es , plur . die— sacke, ein langer Sack
sder Beutel , welcher feine Qffnung in der Mitte hat , und eigent¬
lich aus zwey Säcken bestehet , deren einer im Tragen vor der
Brust , der andere aber auf dem Rücken herunter hänget ; Niederst
Dwersack , Dwerbndel , Qberd . Zwerchsack . Man leitet die Be¬
nennung daher , weil eui solcher Sack auch in die Quere über das
Pferd gchänget tverde. Allein , ein jeder qe üllterSack muß , wenn
«r von einem Pferde getragen werden soll , demselben in die Quere
aufgelegt werden ; daher quer , zwerch und dwrr auch hiev ans
^wey , zwier , Niederst twe , gebildet zu seyn scheinet , weil ein
folchercSack wirklich gedoppelt ist , in (Queraxt und (Quernacht
auch eben diese Abstammung wahrscheinlich wird.

Der (Quersattes , des s , plur , die — sattel > ein mit einer
rund ausgebogenen Rücklehne verfthener Sattel zunr Reiten , auf
welchen man stch in die Quere setzet, anstatt die Füße überdas
Pferd zu hängen ; der Wribersattel , weil stch das andereGeschlecht
derselben gemeiniglich zu bedienen pflegt.

Der (Querftrum , des — es, p ! a r . die— säume , ein in die Quere,
d. i. derBreite nach gehender Saum , dergleichen z. B . diePreis-
chen oder Quader an den Hemdärmeln sind.

Der (Querschlay , des — es, plur . die— schlage , im Bergbaus,
ein Schlag , d. i. eine Qffnung , welche durch das Qücrgestein
quer zwischen zwey Gruben getrieben wirkst Ist er von einer be¬
trächtlichen Länge , so wird er eine Strecke genannt.

Der (Querschnitt , des — es , plur . die- e , ernSchnitt in dir
Quere.

Der (Querstrich , - es — es , plur . die— e , ein in die Quere
gehender Etrich , ein Strich , der mit der gewöhnlichsten Richtung
anderer Striche eine« rechten Winkel macht.

Das (Querstück , des — es , plur . die — e , ein jedes m die
Quere gehendes Stück . Ju den Mühlen ist das (Qucrstück rin
abgelösctes Stück Stein , welches auf die Kante gesetzt, und so zum
Mühlsteine bearbeitet wird ; zum Unterschiede von einem Bauk-
stuckc, welches so zum Mühlsteine ausgehauen -wird , wie es im
Bruche liegt.

Da ? (Quertüch , des — es, plur . die — tücher , ein jedes in die
Quere sehendes Tuch . Im Jagdwesen führen auch die Lauf-
Nicher diesen Nahmen , weil sie iu die Quere zwischen dem Jagen
und dem Lause stehen . ?

Die G .uerwand , p !ur . die — wände , eine in die Quere gehende
Wand . Bey den Jägern find es z. B . die kurzen i« die Quere
gehenden Wände an einem Lerchenfange.

Der (Querwey , des — es , plur . die — e , ei« in die Quer,
gehender Weg.

Der (Querwmö , des — es , plur . die— e , ein in die Quere,
d. i. von der Seite , kommender Wind . Niederst Dwerwind,
welches aber , so wie dasHollälid .Qvvsrvvillcl , auch einenWirbel-
wind bedeutet , und alsdann unmittelbar von dem veralteten que¬
ren , dwcren , drehen, , abstammct . S . (Quere und (Quer !.

Der (Querzwickel . ,, des — s , plur . ut nom . lin ^ . bey den
Strumpfwirkern undStrickern,eilnÄrtZwtckel in dcnSllümpftii,
deren Maschen quer über die andern Maschen des Strumpfes
gehen.

*<Questern , verb . rs § . ueutr . mit dem Hülfsworte haben,
welches nur im gemeinenLeben einigcrGegenden üblich ist, hin und
wieder gehen oder laufen . Den ganzen Tag im Zause herum
questern . Es hat so wie querlcn , welches auch i,r diesem Sinne
verkommt , den Begriff der Bewegung , zumahl da für dwer , oder
quer , imNiederdcutschen aus dwas üblich ist. S . «Quast , welches
gleichfalls zu dieser Verwaudtschaftgehöret.

Die (Quetschhirn , plur . die— en , eine Art großer runder Bir¬
nen , welche, wenn sie von dem Baume fällt , in Stücke springt.

1. Die (Quetsche , plur . die— n , rin Nahmc der gemeinen klei¬
nen Pflaumen , S . Zwetschs.

L. *Dre (Quetsche , plur . die — n, ein nur in einigen Gegenden
üblichesWort , ein LündclmehrererDingczu bezeichnen.. So er¬
hellet aus dem Frisch , daß nicht nur mehrere zusammen gebiiridklir
schwache Bäume , sondern auch mehrere zusammen gebundcueBre-
tcrin einigen Gegenden unter dem Nahmen der (Quetschen Vor¬
kommen.

Z. Die (Quetsche , plur . die— n . r ) EinMerkzeug znmQuetschen,
So pflegt man im gemeinenScherze einen Sarg mit einem flachen,
nichterhöhten Deckel , eine Nasenquetsche zu neurien . 2) Der
Zustand,da man grq,letschet wlrd,ohnePlural ; inglcichen figürlich,
eine drückende beschwerliche Enge . In der (Quetsche seyn , in der
größten Verlegenheit . S . (Quetschen.

Das (Quetscheisen , des — s , plur . ittnom . ünA . einCisen,da¬
mit zu quetschen . Bey den Pcrruckenrnachern ist es eineZangt
mit breiten , dicken, rundeuSchaufeln , die eingewickelteu Haare da¬
zwischen zu brennen , welche auch die (Quetschzange , das Brenn¬
eisen genannt wird.

G .uetschen , verb . reA . LLt . welches eigentlich von hartenKövpern
gebraucht wird , wenn sie weichere Körper plötzlich so zusammen
drücken , daß der Zusammenhang ver Theile dadurch unterbrochen,
obgleich nickt ganz aufgehoben wird , besonders so fern es mit dem¬
jenigen Schalle verbunden ist , welchen das Wort quetschen ans-
drnckt ; ingleichen vermittelst eines harren Körpers auf solche Art
breit drücken oder stoße». Sich den ZtnZ.ee, zwischen der Thur

c " quetschen-
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quetschen . Getreidekörner , Pfeifer u . f. f. quetschin , sie breit
drucken oder stoßen , ohne sie ganz in Stücken zu zermalmen . Zanf
quetschen , gequetschter ^ anf . Den Saft aus ^ cn Trauben
quetschen . In den Münzen und bey einigen Handwerkern wird
auch das Metall gequetscht , wenn es mit dem Hammer ausge¬
dehnt wird . In weiterer Bedeutung stehet cs zuweilen für zer¬
schlagen, in Stücken schlagen ; z. B . im Bergbaue , wo die Gange
gequetscht werden , wenn das Erz aus den Gängen zersetzt , d. i.
mit dein Hammer klein geschlagen wird . ' Ehedem gebrauchte man
cs auch figürlich für drücken,plagen , wovonFrisch einige Beyspiele
snsiihret ; z. B . die Unterchanen quetschen.

Daher die «Quetschung , s« wohl von derHandlung , als auch
von der dadurch verursachten Wunde.

Anni . Zm Niederst quietsen , qu ^sen, im Schweb , im
Angels , im Engl . ro Hunlii , L̂ ueele . Es ahmet den mit
dem Quetschen verbundenen Laut genau nach, und ist das von der
Natur selbst gebildete Jntensivum von dem noch im Niederst üb¬
lichen quedden , qnetten , drücken ; quetschen , sür quetsen , siehe
—-Sen . Ein anderes Frequentativum ist das gleichfalls Niederst
querrern . pressen. DieLat . Huatsre , ^ unklare , cutsre , und das
Wendische krvocrcrusichschlagechruckenverwandLeSchälle aus.

Die (Quetschform , xlur . die — -en , beydenGoldschlägern , ein
aus lauter einzelnen Blättern Pergament bestehendes Buch , die
noch dicken Goldblätter darin zu quetschen , d. i. zu Anfänge dünner
zu schlagen ; die pergamentform.

Der (Quetschhammer , des — s , p !ur . die — Hämmer , in den
Münzen , ein Hammer , das Metall damit auszndehnen.

Das (Quetschwerk , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, im Bergbane , geringes weitläufig liegendes Erz , welches
ohne Pochwerk nicht mit derHand zu scheiden ist; zum Unterschiede
von dem Scheidewerke . Vermmhlich , weil es gequetscht , d. i.
gepocht , werden muß . l

Dis ^(Quetschzange , plur . die — n , S . (Quetscheifcn.
*<Quick , — er, — effe , ucij . et ackv . ein nur noch in einigen ge-

nviueir Mundarten und in einigen Zusammensetzungen übliches
Wort , welches eigentlich beweglich, rege , figürlich abec theils mun¬
ter , frisch , lebhaft , theils aber auch lebendig bedeutet . Die Rerne
des Hafers sind nicht quick , heißt es bey den Chursächsischen
Landlcuten , wenn sie von den' Roste angegriffen und verfchrumpft
sind. Ein quickes Bäumchen , ein muntres , lebhaft wachsendes
Bäumchen ; ein quicker Jüngling , ein muntrer , lebhafter , kom¬
men auch noch in einigen Gegenden vor.

Anm . Dieses Wort ist eines der ältesten nicht nur in der
Deutschen , sondern auch in allen verwandten Sprachen . Schon im
LttnJahrhttndcrte istkeeprunno , Hey demWilleram yuekkon
U' sr rers , ein Qnellbrunn , eincQuclle , intJsidvr ckiciuillkan,
und bey dem Notkr r ck i cken , lebendig machen , ben dem Qttftied
tiuek und lebendig . Auch im Angelst ist cuce , ervic
ctviLu , lebendig , lebhaft , rege,' im Engl . nudHolländ . ^ uäck , und
im Schwed , yvick , hurtig , schnell, nmntet , lebendig . Ls stammet
vermittelst des VorgesetztenGaumenlautes unstreitig von wegen,
wecken , wacker ab, welche Wörter auch in Bachstelze und Wach¬
holder zum Grunde liegen , so wie in Beck , welches mir dem
G ' icch. krause , munter , beyKräftcn scyn, verwandt ist, der Blase-
laut ausgesioßen ist. AnsähnlicheArt sind die Lat . vivus,vi verö,
leben, mit unserm weben , sich bewegen, verwandt , wovon bey dem
Mph -lasmiL voraesetzreinGanmenlaltte <; uiv6u , leben, ist. Siehe

-. «Quecksilber , Abquicken,Erquicken nnddiefolgendcn.
2> r (Quick , des — es , plur . ivul . rin nur im gemeinen Leben

"Ä " bliches Wort , das Quecksilber zu bezeichnen. So
'. st im Bergbaue Jungfern quick gediegenes , in beweglicher Gestalt

m-? ! den Gürtlern und andern Metallar-
Adel .W. B . Z. TH. LAust.
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heitern ist der (Quick das inScheidelvasser getödtete Quecksilber^
womit der Grund zur Vergoldung auf dem Messing gelegt wird.
In einer andern Bedeutung kommt das Hauptwort (Quick oder
(Queck im Niederst vor , wo es Vieh überhaupt , cs sey nun kleines
oder großesVieh , Hede,Net, alsdann aber sächljchenGeschlechtes ist,
das (Quick , und so wohl collective , wie Vieh , als auch individuali-
ter , ein (Quick oder (Queck, gebraucht wird . Zornqueck , Horn¬
vieh. Auch hier gehöret es zu dem vorigen quick , lebendig , indenr
es eigentlich lebendige Habe zu bedeuten scheinet , so wie Vieh eben
diese Ableitung leidet , da es denn mit vivere und weben ver¬
wandt seyn würde.

Das (Quickerz , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, Quecksilbererz , im Bergbaue , S . das vorige.

Die (Qmckmühle , plur . die — n , imHütteubaue , eine Mühle
von gegossenem Eisen , das Silber durch die Amalgamation mir
Quecksilber aus seinem Erze zu scheiden , oder es abzuqiricken.
Das Silbererz wird mit dem Quecksilber auf dieser Mühle zu
einem Schlamme gerieben , woraufdas beygemischteQuecksilber
durch Leder gedrückt , der Überrest aber in der Retorte überge-
tricben wird.

Der Murcksanö , des — es , plur . ivus . Sand , welcher unter den
Füßen ausweicht , besonders imNiederftichsischen , lebendigerSand;
Triebsand , S . dieses Wort.

(Quieken , verb . reA . ueulr . mit deni Hülssworte haben , welches
das Helle Geschrey mancher Thiere nachahnret , dieses Geschrey von
sich geben . Das Ferkel quieket , wenn es geklemmet wird.
Engl , to st̂ uLulr . (Quaken und quaken bezeichnen ähnliche aber
nicht so belle Schälle.

(Quieksen , vc-rb . reZ . nsulr . auch mit dem Hülfsworte haben.
Es ist das Jntensivum dcS vorigen , und wird , wie dieses , nur in
gemeiuen Sprecharten gebraucht.

(Quiecen , verb . reZ . uLt . welches nur in der Landwirthschaft eini¬
ger Gegenden , z. B . Meißens , üblich ist , wo es diejenige Art zu
pflügen bezeichnet, da man den gebrachten Acker in die Qm re pflü¬
get ; welcheArt zu pflügen auch hakenpflugen , hocken , weil cs mit
demHakcnpfluge geschieht , inglcichen 'balkenstreifen genannt wird.
Eben daselbst wird anch das Egen quer über den Acker girieren ge¬
nannt . Es stammet von quer ab und stehet für queren . Im
Schweb , heißt diese Art zu pflügen tivars ; von tu ür , quer.

(Quietschen , verb . re ^ . neutr . mit demHülfsworte haben , Plt
einer durchdringend Hellen aber widerwärtigen Stimme schreyeu,
welchen Schall es genau nachahinet . JmPohlnischenkMlcrs,
ich quietsche.

Das (Quint , S . (Quent.
Die (Quintanne , plur . die — n , S . Ringremien.
Die G .ninte , xlur . die — n, aus dem Lat . (Zujmus . i ) Das

fünfte unter mchrtrn Dingen EirrerArt ; doch nur irr einigenFällem
So ist in der Mrrsik die (Quinte der fünfte Ton von einem Clavi
an . Auf den Seiten - Jnstrirmeittcu ist die (Quinte die fichfte,
folglich die dünnste und klarste Saite , welchen Nahmen die
schwächste und klarste Seite auch alsdann behält , wennpin Instru¬
ment nur vier Saiten hat . Im Fechten ist es eine Art des Stoßes.
JmPicketspiel ist die (Quinte fünfauf einander folgende Blätter in
Einer Farbe . 2) Figürlich werden Ränke , listige Streiche , Finten,
sehr häufig (Quinten genannt . (Quinten im Röpke haben , rank-
voll seyn. Ein (Qnintenmacher ist daher ein solcher ränkvoller
Mensch ; im Osnabrück . (Qmntenfänger . Im Niederst gleich¬
falls (Quinte , ingleichen (Quinkslag . Vermuchlich als eine An¬
spielung auf die feineQninte unter den Darmsaiten.

Der (Quinten - Zirkel , des — s , plur . ut nom . in der
Musik,ein Zukel , welcher entstehet , wenn man von c aus in auf-

' Ll ! steitzett-
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steigendril Quinten forlgeht , bis man wieder in das c zurück
kommt.

Die Gminterne , plur . die — n , aus dem mirtsern Lat . <) uiu-
teina , bcy den Buchdruckern , eine Lage von fünf ineinander ge¬
steckten und nur mit Einer Signatur versehenen Bozen . ZmN'
Unterschiede von einer Gmaterne , Tarne , Duevne.

Die (QwrNtessenz , plur . die — en,aus dem Lat . Quinta eilen-
kia , eigentlich in der Chpmie , die beste durch chymische Kunst
susgezogene Kraft eines Dinges , und figürlich , die in das
Enge gebrachte beste Kraft eines jeden andern Dinges.

Das G -Mntött , des — es , plur . die — e, in der Musik , êitte
Arie von fünf Singestimmen ; aus dem Jtal . s^ urvteltc ».

Die (Qumtstötte , S . äolMote.
G .uiren , S . (Quirren.
Der (Quirl , S . (Qucrl.
Die ^ luitse oder LQlitze , plur . örH - n , der in den gemeinen

Sprecharren Qber - und Rieder - Sachsens übliche Nahmeder
Vogelbeeren oder Beeren der Eberäfche , Lcorftus aucu»
p -iria Q . welche daselbst auch (Quirsenberren , (Quitzcnbee-
ren , O. ultschenbeeren , so wie der Baum (Quitsenhaum,
(Quitschenbaum , genannt -wird . , (S . Eberaschc und Vogel¬
beere .) Vielleicht wegen ihres herben Geschmackes entweder
von dem alten noch Rieders . ,quad , böse, oder auch von quct-

- scheu , so fern cs überhaupt zusammen ziehen bedeuten kann,
ireil sie den Hals zusammcuziehen , daher sie von einigen auch
Speperlinge genannt werden . In einigen Nieder-sächsischen

'Gegenden heißen sic tQncckbeererr , und der Baum im Engl,
tzuiekevtree , vielleicht weil sie sich sehr häufig fvrtpflan-
zen , S . (Quecke und (Quick.

Nuitt , uckv . scey, los , ledig , so wohl im physischen als mora¬
lischen Verstände . Es kommt in der anständigen Schreib - und
Sprcchart wenig mehr vor , wohl aber noch zuweilen in den ge¬
meinen Sprccharten , wo es mit der zweyten Ekdnng verbun¬
den wird . Des Eides quitt ftpn , r Mos . 24 , 8, 41 , zu der
eidlich augelobte » Sache nicht mehr verbunden seyn. Jeman¬
den quitt und los zahlen , Gryph .,

viel Veiber (siird) ihrer Ehr und Männer quitt gemacht,
Opitz.

d. i. beraubet worden . Aller Sopgen , aller Plage quitt sepn-
davon bofreyrt ftsn . Rurz von der Sache ; n kommen , meiner
zrelMdschaft sind sic quitt , Leff verlustig.

Aura . Im Rieders , gleichfalls quitt , quiet , im Holland.
im Engl , ciuir , im Frartz . zuckte , im Schwed , ^ vitt , im
Island , qwitterr . Zm B .retagnischcnift verlassen,
und ^ u^ Leb frey machen . Frisch , Ihre und die meisten Wori-
forschcr leiten es von dem Lat . cquiews , ruhig , her ; allein
wie gezwungen und wenig treffend diese Ableitung ist , fällt
einem stden in die Augen , zu geschweigen , daß es sehr un¬

wahrscheinlich ist , daß ein so weit ansgebreitetes Wort , wel¬
ches allem Ansehen nach sehr alt ist , aus dem Lateinischen
entlehnt seyn sollte . Wachter fiel auf das Lat . viäuus . Er
hätte Recht gehabt , wenn er sich bestimmter ausgedruckt und

- gesagt hätte , baß unser quitt und das Lat . viäuus Seitenver-
wandtr , Abkömmlinge von einem gemeinschaftlichen Stamme
sind. Vit war ein altes Stammwort , welches abgesondert , los,,
frey bedeutete / Lat . vistrirr ? und ickuus , und wovon so wohl
unscrWitwe , als vermnchlich auch' das Niedersächsische weben,
Men , ansaäten , ingleichcn weit , als auch mit Vorgesetztem
Gaumenlaute unser quitt , eigentlich kwitt , abstammen . Im
Wallistschen heißt ein Wikiver gleichfalls mit Vorgesetztem g
GvpLäilnv S . auch iQnittiren und Quittung.

' ^ . l
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Die (Amtes , plur . öl'e — N , die Frucht des (Qttsttenbaumek/
i? ^ rus L ^ cloniA k, , welche einem Apfel gleicht , nabelför-
nug , von außen wollig , rrnd inwendig fleischig ist. Sie ist
gelb von Farbe , hat einen angenehmen Geruch , aber unge¬
kocht einen sehr herben und säuern Geschmack . Ju ihren fünf
Fächern enthält ftc viele längliche und klebcrigc Samen , wel-
che nntcr dem Nahmen der (Quittenkerne bekannt find. Man
hat ihrer ziveyerley Arten , deren eine rundliche Fruchte , die
andere über längliche trägt . Die erster » werden Upfelqnitten,
die letzter » aber Vr'rnqnitten genannt , welche indessen mit den
(Quittenapfeln und (Qnitrenbirncn nicht verwechselt werden
müssen. Go gelb wie eine (Quitte , wegen der goldgelben
Farbe , welche die reife Frucht hat.

Amu . In den gemeinen Dberdeutschen Mundarten (Quecke,
Vütte , Rcttte , im Nieders .llQue, im Holland , gleichfalls O nee ,
im Böhm . Kiutva ; alle ans den. Lat . O/ckouiL oder Na-
!urn Gotoveurn ^ Griech . « AAsrp«v§ , weil die Grieche»
und Römer , ehe ste diesen Baun : gelbst anpflanztcn , dessen
Früchte ans Tpdon , einer Stadt auf der Insel Creta , beka¬
men . Hieraus find auch die Mittlern Lat . Lotonum , Gutog,
vum , GoctÄliumLoduvuvr , und das Jtal . LotLxua,
u . s. s. verderbt.

Der (Quittevapfel , des— s , plur . die— «pfel , eine Art gro¬
ßer und gelber Apfel , welche so wohl in der Gestalt , als auch i»
der Farbe den Äpftlquitten gleichen.

Der (Quittenbaum , des — es, plur . die— bäume, S . (Quitte.
Die (Q-ttittenbirn , plur . die — en, eine Art Birnen , welche de«

Dienquirten an Farbe uüd Gestalt ähnlich sind.
Das (Qttittenbrot , des — es , plur . ivul . ein mit Zucker eings.

. svttcnes und getrocknetes Quitlenmuß.

M-uittentzüLb , aclj . et aä v . so gekb wie Quitte , sehr gelb.
Der (QuittenhänstinF , des -— es , plur , die — e, eineArtgel-

ber Hänflinge mit gelben Schnabel , welche in der Farbe den
Quitten ähnlich sehen . Im gemeinen Leben auch der (Quitter.

Der (Quittenkern , des — cs , plur . die — e, S . (Quitte.
Die (Auttten -Latwerge , plur . inull der bis zur Dicke einer

Latwerge eingcsottene Saft der Quitten.

Die (QuiLtenpsirsche , plur . die— n, eine Art gelber , den Quit¬
ten ähnlichen Pstrschrn.

Der (Quittenwein , des —' es , plur . ivull eine Art Obstweines,
welcher aus dem gegohrnen Safte der Quitten bestehet . Auch in
den Apotheken hat man einen (Qyittcnrvein , welcher ans geläuter¬
tem Quittensafte bereitet wird , der mit weißem Zucker gcgoh-
ren hat.

Der (Quitter , des — s , plur . ui vom . kvZ . S . (Qnittcn-
hänsftng.

(Quittiren , vsrb . reZ . aett 1) Ein schriftliches Zeugniß einer be¬
zahlten Geldsumme geben . Jemanden qniktiren , ihm ein solches
Zeugniß ertheilcn . Jemanden über eine Summe quittirrn,
ihm ein Zeugniß kvegen dieser bezahlten Summe ertheilen . Eine
Summe quittirrn , den Empfang derselben bescheinigen . 2) Ver¬
lassen ; doch nur im gemeinen Leben. Etwas qnirtiren.

Anm . In der letzten Bedeutung ist es zunächst aus dem Franz,
cpittier , verfassen , entlehnet,welches wieder von quitt abstammet.
In der ersten . Bedeutung leiten es Wachter , Schifter und aridere
sehr wahrscheinlich von dem im Hochdeutschen veralteten qnrden,
reden , und in engerer Bedeutung , bezeugen, Zengniß geben, her,

^ von, welchen: im Tatian schon von einem Zeugnisse vor-
kommt . (Quitten , und mit der ausländischen Endung quittirrn,

wurde
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würde also bezeugen , bescheinigen , überhaupt keoeuttu , und in - n^
a,rer Bedeut,mg deuEmpfaug einer schuldigen Summe be,ch-nu-
Ion Allein , daman imNiedcrsnsch das Zeitwort gurren har , wel¬
ches unstreitig von quitt,abstammet,und ehedem für frey erklären,
von aller Verbindlichkeit lss sprechen,bedeutete,jetzt aber nur noch
al,- - i» R -- ipr °-n° ,. » ch guitlen , fichM » Pst -ch- -». ' -d>scn,
«ran, , - » cqu k - msnlk , gch» nn -t w-- d i s»
ist -s, ° ki! glanbljchsr , daß gni » ir -n M!« drr auch inainmiInl-
Irn üblichen ausländische » Endung inen an « diesem W -r » geb,l-
Let worden. S .-_ Iren . Da man im Mittlern Laterne aus qrmren
gurerare und Huistum reääsre , für PÜtLiren, machte,so hat

solches Arischen und andere verleitet, unser quitt von riuieröL
abstammen zu lassen. S . das folgende.

Die p !ur . die— en, ein schriftliches Bekenntniß über
eine emvfangene Zahlm,g . Jemanden eine «QuSttnng geben.
Eine «Quittung ausstellen. Es ist das Verbale von dem im
Hochdeutschen veralteten quitten , quittircn , wofür ehedem auch
<Q»irranz , aus dem Französ. ^) uitkÄnee,Jtaljän . OutUnvrn,
ingletchcn (Quitrbrief , «Quirtschelrung , «Qnittnebung u. f. f»
üblich waren. Im mittler» Latrine kornmt dafür auch Lvs-
en aivriu vor. 7 > ^

Die G-uitze, S . Nuitse»
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